Erſchernt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſter vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Berriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Nr. 40 


Sonntag, den 12. märz 1933 


Paris. Ueber die franzöſiſch⸗engliſche Un 
terrebung, die bis etwa 16 Uhr dauerte, wird folgende amt: 
liche Mitteilung veröffentlicht. Der britiſche Miniſter⸗ 
vräſident und Sir John Sin on haben auf den Wege 
nach Genf die Nacht in der engliſchen Botſchaft zugebracht. 
Sie waren ſehr glücklich, heute morgen die Gelegenheit wahr⸗ 
zunehmen. um ihre Beziehungen zu dem franzö, 
liſchen Miniſterpräſidenten aladier und 
Außenminiſter Paul Bonc our wieder anzu⸗ 
knüpfen, mit denen fie einen Mein ungsaus 
tauſch über die wichtigſten wirtſchaftlichen und 
politiſchen Fragen hatten, ne Seele im 
Mittelpunkt des Inkereſſes ſtehen. Dic Bringlichteit des 
Genfer Problems iſt beſonders im Hinblick auf die gegen: 


Ahhh U RP TE Er EN 


x wärtige europäiſche Lage vor den Miniitern 
vollauf anerkannt worden. Sie haben ſich ent⸗ 
ſchloſſen erklärt, gemeinſam mit Vertretern der anderen 


Länder alle Mittel zu ſuchen, um den Weltfrieden 


zu wahren. 5 


Man erfährt ergänzend, daß Daladier nicht nach Genf 
teffen wird. Die Fünfmaächtekonferenz, von der 
zeitweiſe die Rebe war, dürfre alſo nicht in Frage 
ommen. Außenminiſter Paul Boncour wird hingegen 
am Abend nach Genf abreiſen. Von franzöſiſcher Seite wird 


Wateriomn, (New Pork), Aus Watertown 
wird amtlich bekannt gegeben, daß dort vor . Zeit 
eine weitere an Roojevelt adreſſierte Bombe 
ähnlich der am 19. Februar an Rooſevelt nach Waſhing⸗ 
jon geſanbren aufgefunden wurde. Die erſte Bombe war 
bekanntlich ebenfalls von MWatertown aus nach Waſhingron 
ubgeſandt worden. Der Fall war bis jetzt geheim gehalten 
worden, um die Nachforſchungen nach dem Täter zu er⸗ 
eichtern 


Kongreboppofition 
gegen Roojevelis Sparprogramm 

Waſhington. Inſolge zunehmender Kongreßoppoſition 
Wird eine Verſchleppung des Sparprogramm:; 
befürchtet. Die Demokraten haben auf Sonnabend vormittag 
eine Parte ikonferenz einberufen von der das Schickſal der 

goſepelt⸗Vorlage abhängt. 

Wie zuverläſſig verlautet, plant Rovjeveli gleichzeitig 
Mt der Bankreform eine Reorganiſation des 
Jundes reſerveſyſtems mit ſeinen 6000 Banken und 7 Mil 
harden Dollar Kapital. 

1 Als Nachfolger auf den Präſidentenpoſten des Bundes⸗ 
Mlervedoard⸗ it an Stelle Eugen Maners Adolf C. 


iller in Ausſicht genommen. 


Montag wieder Normalbelrieb 
bei den AS A.⸗Banken 
e Wafnington. Zahlreiche Banken haben das Schatzamt 
klegraphiſch um Erlaubnis zum Wiedereröffnen 
* Schalter erſucht. Das Weiße Haus aah bekannt. daß 
Schatzamt am Freitag nachmittag verihtebenen Banken, 
yo Prüfung ihrer Liquidität, dieſe Erlaubnis erteilen wird. 
Namen und die Anzahl der Banken wurden bisher nicht 
Feroffentlicht. Rooſevelt erflärte, daß auf dieſe Weiſe ner: 
Wedene Banken ſchon am Sonnabend öffnen werden und 
ged. am Montag der anormale Betrieb bei den Banken in 
Saperem Ausmaß wieder aufgenommen werden kann. Das 
den atzamt arbeitet beſondere Vorſchriften für die Banken nach 
eren Wiedereröffnung aus. 
Fr ‚Der Andrang der Goldrückzahler war am 
teitag derart ſtark, daß die Neuyorker Federal Reſerve⸗ 
k gezwungen war, die Schalterſtunden bis 23 Uhr m. e. 3. 
22 derlangern, ſowie weitere 14 Schalter, ſomit insgelamt 
Schalter, zu öffnen. 


Sangara lacht über das Todesurteil 


Der bereits zu 80 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
desde Zangara hörte das nunmehr gegen ihn gefällte To: 
age tc mit der üblichen Ruhe und breitem Lächeln an. Er 


Ne nur: „Ich fürchte mich nicht. Denke, daß ich im 
wat bin, alle Prüſtdenten zu toten“ Zum Staatsan⸗ 


A, Pants, ſagte er: „Auch Sie Gauner arbeiten mit den 
pitaliſten zuſammen. Auch Sie ſollten ſter ben“, 


| 
| 
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Meinungsaustauſch Paris—London 


Kein Ergebnis der Ausſprache Macdonald-Daladier — Enticheidung 
erſt in Genf — Franzöſiſche Aktion gegen Hilfspolizei? 


betont, daß endgultige Pläne für Genf nicht verein⸗ 
bart worden ſeien. Es habe ſich in Paris nur um eine 
Unterredung über die Lage gehandelt Die engliſchen Miniſter 
würden in Genf die Wege prüfen, die zur Rettung der 
Konferenz geeignet erſcheinen könnten. 
Augenſcheinlich haben die Engländer den Franzoſen noch 
keinen feſten Plan vorgelegt. Angeblich ſoll, ſo wird 
von frangdliiher Seite hervorgehoben, zwiſchen Franzoſen 
und Engländern bei dem Meinungsausiauſch über die Ab⸗ 
rüſtungs konferenz, über die Weltwirtſchaftskonferenz und 
über die Lage in Europa eine weitgehende Uebereinſtim⸗ 
mung der Auffaſſung geherrſcht haben. 


Franzöſiſche diplomatiſche Aktion 

wegen der Hilfspolizei? 

Paris. Wie aus zuverlafſiger Quelle verlautet, 
licht eine diplomatiſche Altion wegen der Ali: 
tellung der Silfs polizei in Deutſchland 
unmittelbar bevor. Die franzöſiſchen Miniſter ſollen 
dieſe Frage bei den heutigen Beſprechungen mit Macdo⸗ 
nald und Sir John Simon berührt haben, Da fie wün⸗ 
chen, daß England und Frankreich in dieſer Angelegenheit 
gemeinſam vorgehen. Ueber die Stellungnahme der 
britiſchen Miniſter verlautet nichts. 


Ein neuer Anſchlag auf Rooſevelt 


Oppoſition gegen die Sparmaßnahmen — Normalbetrieb in den US A.⸗Banken 


Die engliſchen Flottenvorfchläge 
für das Haushaltsjahr 1933 


London. Die am Donnerstag veröffentlichten Flot⸗ 
tenroranſchläge für das Haushaltsjahr 1938 ſehen 
einen Gejamtbetrag von 33 570 000 Pfund vor, der den 
potjährigen Betrag um 3 093 700 Pfund überschreitet. Von 
dieſer Erhöhung wird ein Betrag von 2,35 Millionen Pfund 
für Neubauzwecke benötigt. Nach den amtlichen An: 
. handelt es ſich um Schlffsbauten, die aus Sparſam⸗ 
eitsrückſichren bisher zurückgeſtellt worden find. Das Neu» 
bauprogramm ſteht vier Kreuzer, ein Führerſchiff und acht 
Zerſtörer, drei Unterſeeboote und drei Schaluppen ſowie 
einige kleinere Fahrzeuge vor. Die Kreuzer ſtellen den 
vierlen Reſtteil des Erſatzbauprogramms dar, das nach den 
Beſtimmungen des Londoner Flottenvertrages bis Dezem⸗ 
ber 1936 Gültigkeit hat Der Erſte Lord der Admiralität 
bemerkt hierzu, daß die Vorſchläge ebenſo wie im vorigen 
Jahre angeſichts der Finanzlage ſo knapp wie möglich ge⸗ 
halten worden ſeien und den militariſchen Notwendigkeiten 
nicht völlig entſprächen. 


Japans Austriit aus dem Völkerbund 
Kabinettsbeſchluß vom Kaiſer beſtätigt. 


Tolio. Halbamtlich wird mitgereilt, daß der japanische 
Kaiſer den Kabinettsbeſchluß wegen des Austritts Japans 
aus dem Volkerbund beſtätigt hat. 


Finanz- Diktator von New Jork 


Herbert H. Lehmann, der neue Gouverneur des Staates 

Neuyork, wurde mit außerordentlichen Vollmachten zur Bes 

kämpfung der Bankenkriſe verſehen. Alle Finanzinſtitute 

des non 10 Millionen Menſchen bewohnten Staates ein: 

ſchließlich der Börſe in der Wallſtreet ſind ihm unterſtellt 
worden, 


51. Jahrgang 


Vas die Woche brachte 


Die Gesetzgebung im Warſchauer Sejm ſchreitet rüſtig 
fort. Zum Glück handelt es ſich nicht immer um Vorlagen 
wie die Reform des Hochſchulweſens, über die heute noch die 
atademiihen Burger ſich nicht beruhigen tonnen. Das 
Geſetz ift, wenn man das Eiltempo des Sejms ius Auge 
faßt, ſchon lange verabſchiedet, aber auf ben Hochſchulen des 
monſtrieren noch die Studenten. Sie Fühlen ſich enttäuſcht, 
daß auch der Senat am letzten Sonnabend die Reform durch⸗ 
gehen ließ, ohne einſchneidendere Aenderungen daran vor: 
zunehmen. Es bleibt dabei, daß die Regierung in Zukunft 
Einfluß nehmen kann auf die Wahl des Rektors und des 
akademiſchen Senats ſowie auf die Studentenhilfe, die ſo⸗ 
genannte „Brainia Pomoc“ Damit iſt die akademiſche 
Freiheit zu einem Begriff geworden, der von nun ab ber 
Vergangenheit angehörr Schneid und Schärfe der neuen 
Paragraphen danken wohl dem Umſtand ihre Entſtehung, 
daß der oppoſitionelle Geiſt der Nationaldemokraten unter 
der atabemiſchen Jugend weit mehr Wurzel gefaßt hat als 
der regierungstreue der Moraliſchen Sanierung Mit den 
Studenten ſolidariſieren ſich die Lehrer. Haben doch ſchon 
vor einer e die Rektoren aller Univerftiäten den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ihre Aemter dem Kultusminiſterium zur Vers. 
fugung zu ſtellen. Es find dies die letzten Regungen eines 
freien Geiftes, deſſen letztes Sründlein nun geſchlagen har. 
Die Senate der Unwerfilüten haben übrigens vorgeſtern die 
Rekroren aufgefordert, im Amte zu verbleiben, was dieſe 
auch zu tun beſchloſſen 

Indeſſen werden für den Sejm neue Pläne geſchmiedet. 
Seine Seſſion läuft bald ab, aber es heißt. daß an die or⸗ 
dentliche Seſſion ſich eine außerordentliche anſchließen werde. 
Da gleichzeitig das Gerücht aufgetaucht iſt. daß während der 
außerordentlichen Seſſion auch der Staatspräſident gewählt 
werden würde ſcheini man es auf eine langt Dauer abge: 
ſehenzu haben. da die Praſidentenwahl erſt im Juni fällig ıft. 

Der Aufregung im Innern entſpricht die in der Außen⸗ 
politik, die durch die Verſtärkung der Polizei auf der Weſter⸗ 
platte in Danzig hervorgerufen wurde. Danzig nimmt die 
Sache nicht ruhig hin und ouch der Hohe Kommiſſar ist in 
Aktion getreten. So wächſt die Affäre der Weſterplatte 
zu einem großen Streitfall aus, der wieder einmal den 
Völkerbundsrat beſchäftigen wird. 

Berglichen an den Ereigniſſen in Deutſchland find die 
in Polen noch ſolche geringere Ausmaßes. Das Reich hat nun 
ewählt und ſich in ſeiner Mehrheit für Hitler ausgeſprochen 

er Wille des Volkes ging dahin, ſo daß man ſich wenig 
um die Frage der Gegner nach dem Programm der neuen 
Richtung beirren ließ. Bei Hitler geht es, dem Anſchein 
nach, um mehr als um ein Programm. Es iſt eine Tat⸗ 
ſache, daß ſeit Jahrzehnten die ganze deutſche Entwicklung, 
abgeſehen davon, ob die Wellen nach aufwärts oder abwärts 
gingen, auf den Verſtand eingeſtellt war und ſich an das 
Gehirn wendete. Vernachläſſigt wurden Gefühl und Herz. 
Hitler iſt es gelungen, dieſe Seite des deurſchen Seelen⸗ 
ebens in Schwung zu verjegen. Das neue geweckte Gefühl 
nimmt bei dem deutſchen Menſchen von heute uberſchwäng⸗ 
liche Formen an und wirkt hinreißend. Die große Menge 
der Jacetzüge un die vor 8 Tagen in Deutſchland brannten. 
die Fackelzuge und die begeiſterten Empfänge Hitlers und 
einer Anhänger im Kabinett gelegentlich der Wahlreden, 
nd ein Beweis dafür, daß das Gefühl in dieſen Tagen 
ſtärker iſt als der Verſtand. Deshalb fragt auch die große 
Maſſe derer, die hinter dem Kanzler ſtehen, nicht nach 
einem Programm und ſeinen einzelnen Punkten. Es genügt. 

Hitler die Sehnſucht nach des Reiches Herrlichkeit weckt 
und die Volksgemeinſchaft als das zu erreichende Ideal Bin: 
ſtellt, um hoch und niedrig Arm in Arm Fackelzüge durch 
die Straßen beranſtalten zu laſſen. Es iſt eine Zeit. wie 
fie etwa um 1780 auf dem Gebiete der Literatur herrſchte, 
wo der Gefühlsüberſchwang zur Erneuerung der deulſchen 
Kunſt führte. Heute geht es nicht um die Kunſt, ſondern 
um Politik und Wirtſchaft, doch die "eliihe Grundeinſtel⸗ 
lung dürfte die gleiche ſein. So erklärt ſich auch das ſtarke 
Anwachſen der Stimmenzahl der Nationalſozialiſten bei den 
letzten Wahlen Die Bewegung hat allen Vorausſetzungen 
zum Trotz auch Siiddeutſchland mächtig erfaßt und dürfte 
weiter wirken. Es iſt eine natürliche Folge der Ereigniſſe, 
daß nun auch in Bayern das alte Regime bejeitigt wird. 
Es iſt ſicher nicht zu vermeiden, daß die neue Bewegung in 
dem einen oder anderen Fall etwas tappig zugreift, im all⸗ 
gemeinen aber dürfte ſie dem Streben der Maſſe entgegen: 
kommen. Hitler ſelbſt erſcheint von dieſem Geſichtspunkt 
aus weniger der Schöpfer dieſer neuen Zeit zu ſein, als 
vielmehr ihr Produkt und Sprachrohr. 

Eine beſondere Wirkung üben die Vorgänge in Deutſch⸗ 
land auf das benachbarte Oeſter reich aus. Sie riefen dort 
ſchwere innere Kämpfe hervor, die aus einem nichtigen An⸗ 
laß begannen. Bei einer Abſtimmung, die im öſterreichiſchen 
Nationalrat am Sonnabend ber vergangenen Woche ſtatt⸗ 
fand, verwechſelte der Abg. Scheibein den Stimmzettel 
Ueber die Gultigkeit der Abſtimmung ergaben ſich daraufhin 
Meinungsverſchiedenheiten. die zur Amtsniederlegung der 
drei Präſidenten des Nationalrats. Renner. Ramer und 
Straffner führte. Die gejergebende Korperſchaft Oeſterreichs 


war alſo ohne Präſidenten und die Sitzung hörte auf ohne 
geſchloſſen zu ſein. Es iſt auch niemand da, der eine Sitzung 
des an ſich arbeitsfähigen Nationalrates einberufen und 
leiten könnte. 

„Der Regierung Dollfuß. die wie ſich bei der Abſtimmung 
über die franzöſiſche Anleihe zeigte, nur über eine Mehrheit 
von einer Stimme verfügte, iſt dieſe Angelegenheit ſehr ge⸗ 
legen. Uebrigens hätte ſie dieſe Mehrheit verloren. da der 
Abg. Trauſchitz zum Geſandten in Berlin ernannt wurde. 

Die Spannung, die ſich aus dieſer Sachlage ergab, wurde 
durch die Vorgänge in Deutſchland noch erhöht. Die Wellen 
des Nationalſozialismus, die auch nach Oeſterreich hinüber⸗ 
ſchlugen, wurden von den Chriſtlichſozialen nicht gern ge⸗ 
leben, zumal man in Heſterreich der Bewegung im Reiche 
etwas kühler gegenüberſteht. Wenn auch der Anſchluß⸗ 
gedanke breiten Fuß gefaßt hat, ſo wünſcht man doch in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen eine langſame Durchführung auf praktiſchem 
Wege durch Angleichung auf den verſchiedenen Gebieten. 
Erſt wenn das gelungen iſt will man den Anſchluß an das 
Reich öffentlich erklären. Dagegen geht das Beſtreben der 
Grofdeutſchen und Nationalſozialiſten, die den Kampf gegen 
die Regierung Dollfuß mit allen Kräften aufgenommen ha⸗ 
den, dahin, den Nationalrat aufzulöfen, Neuwahlen auszu⸗ 
ſchreiben und den Anſchluß möglichſt zu beſchleunigen. 

Nun hält die Regierung daran jeit, daß der Nationalrat 
keinen Präſidenten habe. Die Oppoſition verlangt dagegen, 
daß der dritte Präſident Straffner, deſſen Demiſſion doch 
eigentlich von niemandem angenommen wurde, die Geſchäfte 
* und die Wahl der neuen Präſidenten durch⸗ 
führe, 

Die Regierung Dollfuß, die von der geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaft nicht mehr kontrolliert, mit Verordnungen arbeitet, 
bat einen Aufruf zur Ruhe und Ordnung erlaſſen und auf 
Grund eines kriegswirlſchaftlichen Geſetzes die Preſſefreiheit 
ſtark eingeſchränkt und Aufmärſche und Anſammlungen ver⸗ 
boten. Durch dieſe Maßnahmen, die den Zweck haben, die 
Gleichheit der nationalen Bewegung in Deutſchland und 
Oeſterreich zu ſtören, ſoll das Land vor wirtſchaftlichen Schä⸗ 
den bewahrt werden. 

Präſident Straffner hat nun den Nationalrat für den 
15. März einberufen. Die Regierung wird fi nun eniſchei⸗ 
den müſſen, ob fie die Sitzung zulaſſen will und ob die Re: 
gierungsparteien an ihr teilnehmen. Die Erklärung der 
Regierung, daß der Narionalrat gegenwärtig keinen Prä⸗ 
fibenten habe, läßt allerdings darauf ſchließen, daß Dr. Dolls 
ſuß die Sitzung zu verhindern beabſichtigt. 


Ein Aufruf an die SA und SS 


Berlin. Reichskanzler Hitler hat einen Aufruf a 
SA und Ss erlaſſen, in dem vor ommuniſtiſchen Spitzel. die 
die Partei durch Einzelatraktionen kompromit⸗ 
leren wollen, warnt, zu höchſter Disziplin auffordert und 
seſagt wird, daß insbeſondere Beläſtigungen einzelner Perſonen, 
Behinderung von Autos oder Störungen des Geſchüitslebens 
grundſäzlich unterbleiben follen, Der zweite Vor⸗ 
ſitzende der DBP. Dr. von Winterfeld, hat in einem Tele⸗ 
gramm an den Reichskanzler um Maßnahmen gebeten, um die 
Stattsumwälzung in den Bahnen der Diſziplin 
und Geſetzmäßigkeit durchzuführen. 


Preußiſcher Landtag am 22. März 
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mir⸗ 
teilt, verabſchiedeten die Kommiſſare des Reiches in ihrer 
e ber Wen Verordnung über die weitere Durch⸗ 
ührung der Vrwalrungsreform ſowie eine Verordnung über 
* 1 7 des Preußiſchen Landtags zum 
März. 


Das „Berliner Tageblatt“ verboten 
Berlin. Das Berliner Tageblatt“ iſt bis zum 13. März 
einſchließlich verboten worden. Die Freitag⸗Ausgabe 
Wurde polizeilich beſchlagnahmt. 


Tſchiangkaiſchek Oberbefehlshaber 
Nanking. Amtlich wird gemeldet, daß der Präſident der 
chineſiſchen Republik Marſchall Tſchiangkaiſchek zum 
Oberbefehlshaber über alle chineſiſchen Truppen in 
Nordchina für den Kampf gegen Japan ernannt hat. 


die 


as Recht 
auf Glück 


Mit einem traurigen Blick ſah Aranka auf die Mutter. 
So hatte fie ſie von jeher gekannt. Ihre Ruhe, ihre Be: 
haglichkeit, ihre Schönheit war das einzig Wichtige für dieſe 
Frau. Es eilte ihr nicht, den neuen Shhwzegerſohn gu ſehen. 
Auch eine vertrauliche Ausſprache mit der Tochter ſchien ſie 
unnötig zu finden. In dem Moment, als ihr Gatte Aran⸗ 
kas Wahl nicht mehr widerſprach, war für fie die Sache 
erledigt. Verlobung und Hochzeit brachten noch Unruhe 
genug. Vorläufig wollte ſie ſich in ihrer Behaglichkeit ſo 
wenig wie möglich ſtören laſſen. 5 > 

Heinrich Hartlinde und die anderen Töchter fügten ſich 
wie immer dem Wunſch der Mutter. Das Ehepaar Haſſel⸗ 
reder ging in ſein Zimmer, Etelka eilte zu ihrem Mann, 
um ihm die Neuigkeit zu erzahlen. 

Aranka nickte den Schweſtern und dem Schwager zu, 
küßte der Mutter die Hand, dem Vater die Stirn und 
ging in ihr eigenes Zimmer, das neben dem der Eltern 
lag, um ſich ein wenig friſch zu machen. 


5. Kapitel. 

Ich habe alles gehört, ihr ſpracht ſo laut. mein Täub⸗ 
chen. Ich küſſe dir die Hände und wünſche dir alles Glück 
der Welt, Aranka“, ſagte Marinka und ergriff die Hände 
ihrer jungen Herrin, um ſie inbrünſtig an die Lippen zu 
führen. Marinka war urſprünglich eine ſlowakiſche Bäue⸗ 
rin. Bor achtzehn Jahren war fie als Arankas Amme in 
dag Haus der Harilindes gekommen. Ihr Mann war vor 
der Geburt ihres Kindes geſtorben. Sie hatte das Kleine, 
als es zur Welt kam, zu einer Verwandten in Pflege ge⸗ 
geben und ſich ſelbſt als Amme verdungen. Später war 
ihr eigenes Kindchen gejtorben, aber ſie weinte ihm nicht 
lange nach. Ihr ganzes Gefühl gehörte der Hartlindeſchen 
Familie, vor allem Aranka, die ſie wie ein eigenes Kind 
liebte und vergötterte. . 

Sie blieb im Haufe, als die kleine Aranta ihrer nicht 
mehr bedurfte. Sie war zu allem zu brauchen, mit der 
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Die SA greift durch 


Dresden. In der Freitags⸗Kreisausſchußſitzung teilte vor 
Eintritt in die Tagesordnung Oberbürgermeiſter Dr. Külz⸗ 
Dresden mit, daß die ſächſiſche Regierung zum Rücktritt ge⸗ 
zwungen worden ſei. In der Nacht zum Freitag find von der 
SA in Königsbrück insgeſamt 22 Angehörige der KPD und EBD 
in Schutzhaft genommen worden. Das ſozialiſtiſche Kinderheim 
in Stenz wurde von SA beſetzt. Der Bürgermeiſter von Stenz, 
ein Sozialdemotrat, wurde gleichfalls fejtgenommen, Er hat 
ſein Amt „niedergelegt“ und es ſeinem nationalſozialiſtiſchen 
Stellvertreter übergeben, Auf dem Marktplatz in Königsbrück 
wurden mehrere ſozialdemokratiſche Parteifahnen öffentlich ver⸗ 
brannt. 

* 

München. Der Reichskommiſſar 
an die Polizei folgenden Inhaltes: 
2 Funkſpruch an die Polizeidirektionen und Staatspolizei⸗ 
ämter: Erſuche ſofort ſämtliche kommuniſtiſche Funktionäre 
und Reichsbannerführer im Intereſſe der öffentlichen Sicher⸗ 
heit in Schurthaft zu nehmen und Waffenſuchungen vorzuneh⸗ 
men. Sofortige Anzeige an das Innenminiſterium. Der Auf⸗ 
ziehung der Hakenkreyzfahne an öffentlichen Gebäuden keinen 
Wider and entgegenſetzen. Alle Polizeidoppelpoſten ſind mit je 
einem SA oder SS zu ſtellen. Dieſer ift von der Polizei mit 
Piſtole zu bewaffnen. Gegen alle Ge etzwidrigkeiten und Wi⸗ 
derſtände gegen die Anordnungen des Beauftragten der Reichs ⸗ 
regierung mit aller Strenge vorgehen. Erwarte pünktlichen 
Vollzug. Regierungen und Bezirksämter verſtändi en. 

Der Beauftragte des Reiches, gez. General von Epp. 

* 


erließ einen Funkſpruch 


Nürnbers. Nach einer Information des ſtädtiſchen Nach⸗ 
richtenamtes haben am Freitag Beauftragte der NSDAB dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Quppe mitgeteilt, daß im Laufe des 
Nachmittags Stadtrat Liebel zum Kommiſſar für die Verwal⸗ 
tung der Stadt Nürnverg ernannt werde. Man rechnet damit, 


daß Oberbürgermeiſter Dr Luppe zwangsweiſe beurlaubt wer⸗ 
den wird. Reichstegsabgeordneter Streicher dürfte demnächt 
zum Oberkommiſſar von Franken ernannt werden. 

In Vayteuth wurden am Freitag früh etwa 30 ſozialdemo⸗ 
kratiſche und kommuniſtiſche Führer verhaftet. 

In Koburg wurden am Freitag auf Erſuchen des Bay 
ſchen Innenminiſteriums ſämtliche kommuniſtiſchen Funktionäre 
und Reichsbannerführer in Schutzhaft genommen. 


Die badiſche Regierung zurückgetreten 

Karlsruhe. Von der Preſſeſtelle beim Staatsminiſterium 
wird mitgeteilt: Das Staatsminiſterium hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, vom Amte zurückzutreten und die Geſchäfte 
bis zur Bildung des neuen Miniſteriums gemäß § 53 Abſatz 2 
der badiſchen Verfaſſung weiterzuführen. Der Rücktritt erfolgt, 
um einer Umbildung der Regierung freie Bahn zu ſchaffen. 


Einberufung des ſächſiſchen Landkages 
verboten 5 

Dresden. Der Reichs beauftragte für Sicherheit und 
Ordnung in Sachſen, von Killinger, hat an den Landtags- 
präſidenten Eckhardt folgendes Schreiben gerichtet: „Ich 
rerbicte bis auf weiteres die inberufung des Lan d⸗ 
tages, da die geſtrigen Vorkommniſſe bewieſen haben, daß 
Leben und Sicherheit der Abgeordneten im 
Landtag nicht gewährleiſtet ſind. Ich bitte Sie, das 
Weitere zu veranlaſſen.“ 


Umbenennung von Straßemin Dortmund 

Dortmund. Der Polizeipräſident hat die Umbenennung 
einiger Straßen verfügt. U. a. iſt die Rathenau⸗Allee in Adolf 
Hitler⸗Allee, die Streſemann⸗Straße in Göring⸗Straße, die Erz⸗ 
berger⸗Straße in Schlageter straße, der Republikplatz in Horit 
Weſſel⸗Platz umbenannt worden. 


eri 
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Gegen die Genfer Verſchleppung 

Genf. Der deutſche Führer auf der Abrüſtungskonferenz 
Botſchafter Nadolny, veröffentlicht in der Zeitſchrift der 
deutſchen Liga für den Völkerbund einen „Stillſtand der Abrü⸗ 
ſtungen“ überſchriebenen Artikel, in dem er feſtſtellt, daß die 
Abrüſtungstonferenz weder auf dem Gebiet der qualitativen, 
noch auf dem Gebiete der quantitativen Abrüſtung im gering⸗ 
ſten vorwärts gekommen iſt. Durch ins Einzelne gehende Be⸗ 
ratungen, durch Aufwerfen techniſcher Einzelfragen und durch 
Aufitellen von Fragebogen 

iſt das in der Hoover⸗Botſchaft klar und einfach ge⸗ 

ſtellte Problem ſo zerſpalten und unklar gemacht wor⸗ 

den, daß ſeine Löſung nicht näher, ſondern ferner ge⸗ 

rückt erſcheint. 

Die Anregungen, Gerüchte und Abſichten, die Konferenz auf 
6 Monate ader ſogar auf 3 Jahre zu vertagen, oder etwa die 
mageren bisherigen Ergebniſſe in einer vorbereitenden Kon⸗ 
vention zuſammenzufaſſen, iſt ſicher die angenehmſte Art und 
Weiſe, Schwierigkeiten zu begegnen, indem man ihnen aus dem 
Wege geht. Vertagung iſt immer das Loſungswort derjenigen, 
die keine Löſungen finden können, die ſich der Entſcheidung 
entziehen wollen und die die Verantwortung ſcheuen. Im Falle 
der Abrüſtungskonfe renz, daß muß mit aller Deutlichkeit gejagt 
werden, iſt die Methode des Ausweichens nicht anwendbar. 
Gebe es nur gerüſtete Staaten, ſo wäre Verſchiebung und Ver⸗ 
tagung vielleicht ein Weg, über den ſich reden ließe, aber es 
gibt nun einmal vier Staaten, deren Abrüftund ſchon ſeit über 
einem Jahrzehnt tatſächlich durchgeführt iſt. Für Deutſchland 
ſind die Entwaffnungsbeſtimmungen der Friedensverträge der 
Ausgangspunkt fur die Entſcheidung hinſichtlich der allgemei⸗ 
nen Abrüſtung und werden es bleiben. Von der vollzogenen 
Abrüſtung und der durch fie erzeugten böchſt bedenklichen Uns 
ſtcßerheitslage in Deutſchland aus, wird die deutſche Politik 
alle Vorſchläge auf Vertagung der Konferenz rundweg ablehnen 
müſſen. Sie wird ſich dem Gedanken einer Zbwiſchenlöſung 
ebenſo eindeutig verſagen. Deutſchland wartet ſeit über 13 
Jahren auf die Erfüllung der im Friedensvertrag feſtgelegten 
Richtlinien zur allgemeinen Abrüſtung und auf Wiederherſtel⸗ 


lung ſeiner nationalen Sicherheit. Im 14. Monat der Abri⸗ 
ſtungskonſerenz! Die Zeit für Zwiſchenlöſungen und Vertagun⸗ 
gen iſt vorbei. Vielmehr konnen nur noch wirkliche Löſungen 
und Entſcheidungen in Frage kommen. Es müſſen Wege ge⸗ 
funden werden, darauf müſſen wir beſtehen. Die Sorge um 
die Sicherheit Deutſchlands geſtattet keinen Aufſchub. 


Die neue griechiſche Regierung Tſaldaris 
Keine Amneſtie. 

Athen. m Griechenland iſt eine neue Regierung unter dem 
Vorſitz des Führers der Kammermehrheit, Tſalparis, gebildet 
und vom Staatspräſidenten bereits vereidigt worden. Die Re⸗ 
gierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Miniſterpraſtdium: Tſaldaris, 

Aeußeres: Maximos, 

Krieg: General Kondylis, 

Finanzen: Bankier Spyridon 

Inneres General Metaxas, 

Wirtſchaft Georg Pesmatzoglou. 

Das Außenminiſterium har der bekannte griechiſche Finanz⸗ 
mann Maximos übernommen, um die diplomatiſchen Verpand⸗ 
lungen über die griechiſchen Auslandsanleihen zu führen. 

Die neue Regierung verweigert die Amneſtie der 
Putſchiſten. Der Putſchgeneral Plaſtiras konnte noc 
immer nicht verhafret werden. 


Scharfes Vorgehen 

gegen die Kommuniſten in Chile 

Santiago de Chile. Nach Mitteilung der Polizefdirek⸗ 
tion iſt die Polizei einem internationalen kommu⸗ 
niſtiſchen Büro mit Filialen in ganz Chile 
ſowie in Peru und Bolivien auf die Spur ge⸗ 
kommen. Die Behörden haben die Organiſationen ſofort 
aufgehoben und die ſchärfſten Maßnahmen gegen die Kom⸗ 
muniſten angeordnet. Gegen den kommuniſtiſchen Führer 
Elias Lafferte, der bei den letzten Präſidentſchaftswahlen 
als kommuniſtiſcher Kandidat aufgeſtellt worden war iſt 
ein Haftbefehl erlaſſen worden. © 


Loverdos, 


Nadel geſchickt, zuverläſſig, abſolut treu und ihrer Herr⸗ 
ſchaft ergeben. Sie nahm bei Frau Zſenka und ſpäter bei 
den heraͤnwachſenden Mädchen eine Art Zofenſtellung ein, 
aber wenn ſie ihnen allen auch gern diente, ſo war und 
blieb der Abgott ihres Herzens doch Aranka, doch immer 
ſtets ihre liebe Aranka, an der fie mit förmlichem Fana⸗ 
tismus hing. 

Und Aranka hatte keiner ihrer liebenswürdigen und 
gebildeten Erzieherinnen und Lehrerinnen jemals das 
gleiche Gefühl entgegengebracht wie Marinka. 

Da die Mutter zu ſehr ihr eigenes Daſein lebte und 
für die Nöte und Sorgen der heranwachſenden Töchter gar 
kein Verſtändnis und noch weniger Zeit fand, ſo war 
Aranta von jeher mit ihren Kinderjorgen und Kummer⸗ 
niſſen zu Marinka gelommen. Und hatte auch ſpäter als 
junges Mädchen keinerlei Geheimniſſe vor der treue 
Dienerin. 

„Du biſt erregt und erhitzt, meine Taube“, ſagte Ma: 
rinka und kniete vor dem jungen Mädchen nieder, um ihm 
die Schuhe zu löſen. „Komm, ich friſiere dich neu und 
kleide dich um.“ 5 

Aranla war es von jeher gewöhnt, ſo von Marinka 
bedient zu werden. Sie fand es ſelbſtverſtändlich. 

Sie ſah auf die Kniende herab. Marinka hatte die 
Tracht der ſlowakiſchen Bäuerinnen niemals abgelegt, ob⸗ 
gleich Frau Ziente oft verſucht hatte, fie modiſcher und 
ſtädtiſchen anzuziehen. Aber fie wollte nichts anderes ſein 
und bleiben als eine Bäuerin, obwohl fie nun ſchon ſeit acht⸗ 
zehn Jahren in Budapeſt lebte. Das weiße, ſteif abſtehende 
Kopftuch umrahmte ihr Haupt und bedeckte ihr duntles, mit 
Silberfäden durchſetztes Haar. Ihr Geſicht, von vielen Fur⸗ 
chen und Nunzeln durchzogen, wirkte viel älter als ſie den 
Jahren nach war. Sie war damals, als ſie ihren Mann 
verlor und ihr Kind geboren wurde, erſt ſechsunddreißig 
Jahre geweſen, aber heute erſchien ſie mit ihren vierundfünf⸗ 
zig beinahe wie eine alte Frau. Nur die großen, dunklen, 
leidenſchaftlichen Augen waren jung in ihrem Antlitz ges 
blieben. Mit einem Ausdruck hingebender Treue. abgotti⸗ 
ſcher Liebe ruhten fie auf dem ſchönen Mädchengeſicht. 

„Meine Taube will den fremden Mann heiraten. 
und nicht den kleinen Arpad?“ 

„Ich liebe dieſen Mann, Marinka. Geſällt er dir nicht?“ 

„Mir gefällt jeder, den meine kleine Herrin liebl. Und 
jeden, der ihr mißfällt, haſſe ich! Aber ich habe Furcht um 


mein Täubchen, wenn es in ein fremdes Land und weit von 
uns geht. Meine Herrin wird dort ſehr allein ſein!“ 

„Ich gehe in das Geburtsland meines lieben Vaters, 
in die Heimat meines Mannes, den ich über alles 
liebe. Ich habe ihn dort, Marinka.“ — 

„Aber er wird im Geſchäft ſein und mein Liebling den 
langen Tag allein zu Haufe. Er hat eine kleine Tochter, 
meine Herrin ſoll ihr Mütterchen werden und iſt 
ſelbſt noch jo jung. Es wird nicht gut fein, wenn 
du dort allein zwiſchen den vielen fremden Menſchen bilt- 


Meine Taube jollte die alte Marinka mit ſich nach Deutſch“ 


land nehmen in ihre neue Heimat.“ l 

Aranka lächelte. „Willſt du nur meinetwegen mit mit 
commen. Marinka, oder willſt du dich nicht von mit trennen? 

„Ich glaube, ich könnte nicht leben ohne meine Herrin. 
Aber ich denke auch, fie kann mich in dem fremden Land 
brauchen. Es wird gut für meine kleine Aranka fein, einen 
Menſchen zu haben, der ihr dien und für fie jorgt, jo wie 
ich ihr ganzes Leben für ſie ſorgte.“ 

„Ja, es mag vielleicht gut ſein,“ wiederholte Aran 
gedankenvoll. Bisher hatte ſie noch nicht daran gedach 
daß es wohl nicht leicht ſein würde, ſich in die ganz an 
deren Verhältniſſe in einem für ſie neuen Lande zu fin“ 
den. Sie kannte bis jetzt nur Bayern von Deutſchlanb, 
die Heimat ihres Vaters. Aber ſie hatte ja Michael nebe 
ſich, der dann ihr lieber Mann ſein würde. Sie brau 1 
außer ihm keinen Menſchen auf der Welt. Das ſchien N 
gewiß. Aber doch würde es wohltun, die Verwöhnung da 
Amſorgtſein, das fie ihr Leben lang durch Marinka kann 
auch in der Ehe nicht entbehren zu müſſen. * 

„Ich will dich gern mit mir nehmen,“ ſagte fie, „ab, 
wirft du dich in einem fremden Lande wohlfühlen, Marinka, 
Du kennſt dort keinen außer mir; du biſt nicht mehr jung. 

„Ich will keinen außer meiner Taube! Ich will nur! 
dienen. Etelka und Erzſi find ſort, find ſelbſt junge Fre 
geworden, die die alte Marinka nicht mehr brauchen. 
gnädige Frau wird ſich eine neue, junge Zofe nehmen. 
geihidter iſt als ich. Für mein Herzenskind aber kann 
von Nutzen ſein. Ich habe ja immer nur für dich gelebt. 1 
du auf der Welt biſt. Alle anderen waren mir nicht wich 
nur du! Ich habe dich mehr geliebt als mein eigenes Kis 
Ich liebe dich, als ob ich dich geboren hätte, Aranka! 


Fortſetzung folgt.) 
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Senſation im Heidedorf 


Von H. W. Brandſtetten. 


Keiner wußte ſo recht, wie es gekommen war, daß Han⸗ 
nis Kröger ein Ende gemacht hatte Zwar munkelte man 
allerlei, doch beſchwören wollte niemand gern ſeine Worte. 

innig meinte, der Hof mit den vielen Schulden hätte ihn 

den Tod gejagt Klaas abet, auf den man viel hörte im 
Dorf, glaubte, daß ſeine Frau die Urſache wäre Ein Satan 
hei ſie und ein böſes Klafſchweib, voller Tücken und gräfiger 
Caunen, die dem Mann das Leben zu einer Hölle machen 
mußten. Doch wie geſagt — einen Eid hätte niemand auf 
dieſe Gerüchte hin abgelegt. Seine nächſten Freunde vbezwei ⸗ 
ſelten ſtark jolche Urſachen, denn Hannis Kröger hatie viel 
zu ſehr das Leben geliebt, als daß ihn dieſe Dinge aus dem 
Gleichgewicht gebracht hatten. 

An eines erinnerten ſie ſich noch alle 
Abend, ein paar Stunden früher, bevor 


ganz genau jenen 
a * + * = * 
ie Nacht hinausging uno nicht wiederkam 


nnis Kröger in 
.. jenen Abend 
war er nog einer der Dollften hier unter thnen im Krug 
geweſen. Eine Runde tach der anderen hatte er auffahren 
laſſen. Und Heine Detjens, der jo ſchön zur Laute fingen 
konnte, durſte nicht m Minuten innehalten. Das wat bis 
gegen Mitternacht ſo gegangen Plötzlich jedoch, als der 
etzte Schlag der Dorſuhr verweht war, war Hannis Kröger 
aufgestanden, hatte die Zeche für alle bezahlt, den Drilling 
vom Wandnage! genommen, jedem einzelnen eine gute 
Nachtzeit gewünſcht — was ſonſt nie feine Art geweſen — 
und war gegangen Morgens hatten ſie ihn dann gefunden, 
einige hundert Schritte weit draußen in der Heide, wo die 
drei Schirmfichten ſtehen. Tot und kalt lag er da, im Kopf 
ein kleines, rundes Loch, an dem das Blut ſchon geronnen 
und ſchwarz geworden war. Und ſelbſt noch im Tod ſtand 
dieſes leiſe Lächeln auf ſeinem Mund, das immer um ſeine 
Lippen geſchwebt hatte. 

Viel Aufregung trug Hannis Klögers Selbſtmord in 
das ſtille Heidedorf. Als er bereits ſechs Wochen auf dem 
kleinen Friedhof unter dem winzigen braunen Machangel⸗ 
baum lag konnte man ſich noch immer nicht beruhigen. Am 
ärgſten trieb es feine Frau, die tagaus, tagein über den ver⸗ 
Br Kell Ihimptte, der ſeine Familie im Elend ſitzen 

* 


Doch eines Tages — es mochte mittlerweile wohl ſchon 
ein Vierteljahr nach * Tode vergangen ſein — nahm 
die ganze Sache eine jähe und jeltfame ‘ eg; Mit der 
Kleinbahn war eine junge Frau aus der nahen Reſidenzſtadt 
angekommen und hatte ſich bei Weſtermanns Mutter der 
Wirtin des einzigen Gaſthauſes im Dorf, einquartiert. 
Gleich den erſten Tag fragte ſie nach Hannis Kröger. Aber 
man konnte ihr nichts weiter zeigen, als den kleinen krum⸗ 

en Machangelbaum. Da war die junge Frau ganz ſtill ge⸗ 
worden, hatte den Kopf geſenkt und mar auf 12 Zimmer ge⸗ 
Fangen. Drei Tage lang ließ fie ſich nicht mehr ſehen. Eſſen 
und trinken tat ſie üßsehaust nicht, nur immer weinen, un⸗ 
Unzersrochen ... erzählte Weſtermanns Mutter. 

Am nierten Tag jedoch kam ſie gegen Mittag in die Gaſt⸗ 
tube, ſehr gefaßt — und bat Heine Detiens, der als einziger 
dort ſaß und verloren auf ſeiner Laute klimperte, er möchte 

och den Dorfvorſteher holen. 

Und Ruten Martens hatte ſich nicht lange bitten laſſen; 
er war ſofort gekommen, wie ſich das für den beſten Freund 
don Hannis Kröger gehörte Drei Stunden haben die bei: 
den wohl in dem kleinen 21 geſeſſen, und alles 
gat die fremde, ſchone Frau dem Mann erzählt, von dem ſie 
nichts weiter wußte, als daß er ſein Freund geweſen. 

lles, ohne irgend etwas zu verheimlichen! 
Da wußte Ruten Martens, daß Hannis Kröger io hatte 
zandeln müſſen, weil er allezeit ein ehrlicher Kerl geweſen 
Far Und als er wieder in die Gaſtſtube trat, ſah ſein Ge⸗ 
cht ernſt und verſchloſſen aus. Doch Heine Detjens chien 
‘5 fait, als liege hinter dieſem Ernſt ein ganz feiner Glanz 
f r Freude Aber er konnte ſich auch getäuſcht haben. Jeden⸗ 
ele ließ der Vorſteher kein 


; ort verlauten, trank chnell 
in Bier und ging nach Haufe. 


* 
Be 
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W. Zwei Schneehafen 
c die Sungiten machen hier ihre erſten Vorſuche, denn 
früh übt ſich, was ein Meiſter werden will! 


Die fremde Frau reiſte am naächſten Tage wieder fort. 
Und die Einheimiſchen, die hinter Gardinen und vor ihren 
Häuſern ſtanden, ſahen ihr mit neugierigen Blicken nach. 

Allmählich aber mußte das Geheimnis das um Hannis 
Krögers Tod ſchwebte, doch durchgeſtickert ſein. Woher es 
kam, wußte niemand. Am allerwenigſten Ruten Martens, 
det wie ein Grab ſchwieg. Tatſacho war, daß man nus nicht 
mehr munkelte und flüſterte ſondern es laut ausſprach und 
von Haus zu Haus trug, daß Hannis Kröger dieſe Frau ge⸗ 
liebt hatte. Er war ja öfter in die Stadt gefahren, um jeine 


Geſchäfte mit den Getreidemaklern zu erledigen. In der 
letzten Zeit vor ſeinem Tode mehr noch als früher. Das 


war auch damals im Dorf ſchon aufgefallen, und oft genug 
haiten ihn ſeine Freunde gefragt, warum er andauernd zu 
den Städtern renne Doch Hannis Kröger hatte dann ſtets 
nur ein wenig verſtohlen gelächelt und nicht weiter geant⸗ 
wortet. Schließlich hatte man ſich auch daran gewöhnt. 
Doch weil man ſelbſt ſchon in der Stadt darüber je 
reden begann, daß die berühmte und gefeierte Schauip'elerin 
mit einem Heidebauern ein Verhältnis unterhielt, Jannis 
Kröger ſich Überdies in ſeinet angefeindeten Rolle immer 
unglücklicher fühlte und außerdem ja doch nie Ausſicht batte, 
die Frau, die er über alles liebte, für immer zu erringen 


„Grand 


Mitien in dem rauſchenden Walzer brach plötzlich die 
Kapelle das Spiel ab. Einige Herren gingen an die 
Fenſter, um nachzuſehen, was ſich ereignet hatte, und ſelbſt 
die Damen hoben ihre nachtblau geſchminkten Lider und 
blickten neugierig durch die großen Spiegelſcheiben auf die 
Straße. Die Glasſcheibe der Tür hatte man eingeſchlagen. 
Wie Eiszapfen hingen ihre Reſte im Rahmen. Einige der 
aufgekitteten Golobuchſtaben hatten ſich noch an den Zacken 
gehalten; „Grand Cafee Imperial“ hatte da wohl geſtanden. 

„Haltet ihn! Haltet ihn!“, ſchrie draußen der Portter 
und verjuchte den Mann einzuholen, der über den Fahrdamm 
lief. Träge und widerwillig bremſten die Automobile; die 
Straßenbahnen ſtanden gleich in langer Reihe hinterein⸗ 
andert. Nur die acht Reklameträger eines Cafee Chantant 
kamen noch voran. Sie bildeten eine Kette, die der Flücht⸗ 
ling nicht durchbrechen konnte oder wollte — Stramme 
Frauenbeine, in unendlicher Reihe, eines hinter dem an⸗ 
deren, im Schwung des Tanzes, leuchteten von den Pla⸗ 
katen. „Wir kurbeln an! Wein⸗ und Sektpreiſe nochmals 
bedeutend ermäßigt! Auch Sie können ſich heute das 
Vergnügen eines feſtlichen Abends inmitten ſchöner 
Frauen leiſten“, ſchrie der Text über die Straße. 

„Haltet ihn! Haltet ihn!“, ſchrie der Portier den Trä⸗ 
dern zu. And mit einem neuen Anlauf hatte er den 
Flüchtigen erreicht und am Arm gepackt. 

„Warum haben Sie die Scheide a Sie 
haben die Scheibe kaputt gemacht!“, ſchrie der Portier auf⸗ 
geregt und ſchüttelte den Mann, der ohne Hut und Mantel 
nor ihm ſtand, hin und her Warum haben Sie die 
Scheibe eingeſchlagen?“, wiederholte er und rief dann mit 
lauter Stimme: „Schutzmann! Heh! Schutzmann!“ 

Die Träger hatten ihre Plakate abgeſetzt und rieben 
ſich die blau gefrorenen Hände. — Menſch, Kollege, jaß 
den Kerl doch laufen!“, in deſſen Geſicht die Kalte und der 
Hunger bunte Flecken gemalt hatten. „was willſt du denn 
mit ihm? Laß ihn doch laufen, wenn du ihn beſtrafen willſt! 
Der ſucht ja doch nur eine Bleibe für heute Nacht!“ 

Der Portier beobachtete die Mahner nicht. Er war ſehr 
auigeregt und fürchtete, daß man ihm eine Vernachläſſigung 
ſeiner Aufſichtspflicht zum Vorwurf machen könnte, un 
wandte ſich jetzt an das Publikum „Ganz langſam ſpa⸗ 
terte der an mit vorbei, ſah gar nicht her! Und 
plötzlich ſchlägt er in die Tür! So mit der Hand! — 
Und die teure Scheibe iſt kaputt!“ — — — 

„Menſch, du bluteſt ja!“ wandte der erſte der Plakat⸗ 
träger ſich an den Mann, der bisher regungslos vor ihnen 
geſtanden hatte Und als ob der Mann nut auf dieſe Feſt⸗ 
ſtellung gewartet hätte, brach er, ohne einen Laut von ſich 
zu geben, 1 zu Boden. Das Geſicht * unheimlich 
— Und aus der Taſche in der er die hielt, ſickerte 
Blut in dicken Streifen. Der Portier ſah fi ratlos um. Eı 
ſpürte plotzlich die Feindſeligkeit der Menge um ihn her. 

„Mein Gott, ſo helft ihm doch, 
rief eines der herumſtehenden Mädchen 

„Man muß ihn wegſchaffen,“ meinte der Portier zu dem 
vorderſten Reklametrager. Doch der hob nur die Schultern 
und wies auf den Schutzmann, der eben herbeigekommen 
war. — Der Schutzmann hatte ſich zu dem Verletzten, der 


er verblutet ja“. 


regungslos auf der froſtkalten Straße lag, herab» 
gebeugt und die Hand aus der Taſche gezogen Blut 
drang in ſchwachen Stößen aus der offenen Ader. 


„Schafft ihn doch weg!“, jhrie da der Lenker einer 
großen Limouſine und gab ein durchdringendes Signal. 
Gleich begannen auch die anderen Automobile ungeduldig 
zu hupen. Die Straßenbahnen gaben eilige Klingelzeichen. 
Die Straße, die eben noch jo ruhig geweſen war, verlor 
jetzt die Geduld und ſchämte ſich, daß 
haligemacht hatte vor einem einzelnen! — 

„Laſſen Sie das man,“ wandte der erſte Plakatträget 
ſich an den Schutzmann und den Wacht meiſter, die ſich be 
mühten, den Verletzten zur Seite zu ziehen. Er griff um 
die Schulter des Mannes, einer ſeiner Kollegen packte die 
Füße. So trugen ſie ihren armen Bruder auf den Geh⸗ 
weg und betteten ihn an einer Hauswand. . 

Dann kam der Arzt. Er band etwas um die Hand. 
Die Augen des Kranken öffneten ſich weit. Aber man ſah 
nur das Weiße des Augapfels. — Als endlich der Kranken⸗ 
wagen kam, mußte er wieder umkehren. Er beförderte 
keine Toten. — Längit hatten Automobtle und Straßen⸗ 
bahnen wieder freie Straße. Nur die Paſſanten hielten zu⸗ 
weilen an, um zu ſehen, was da an der Hauswand läge. 


die Großſtadt 


io hatte er einiah auf dieſe Weile fein ſchweres Blut und 
ſein großes Sehnen zum Schweigen gebracht Hart genug 
mag es ihm angekommen ſein, dem ſtarken, lebensfrohen 
Mann, der ſtets aufrecht wie keiner über die Heide gegangen 
war, der fünf kräftige Männer bezwingen konnte, als wärs 
ein Kinderſpiel Sehr hart .. Aber beſſer jo, als ſein 
Leben lang mit einer heimlichen und darum letzthin :auben 
Liebe herumzulaufen. 

Wieder gingen Wochen ins Land. Noch immer nicht 
wollte wieder Frieden im Dorf einziehen. Man geiſerte 
mehr noch als vorher. Kaum einer, der ſeine Tat veritand, 
kaum einer, der ſich ſchützend vor den wehrloſen Toten ſtellte. 
Nur Ruten Martens und Heine Detjens legten ſich machtig 
für den Freund ins Zeug. Doch die Läſtermäuler konnten 
auch ſie nicht ſtummſchlagen. Der einzige Erfolg war, daß 
Ruten Martens nicht wieder zum Vorſteher gewählt und 
Heine Detjens einfach kaltgeſtelt wurde. jo daß der ſonſt 
allezeit luſtige und fröhliche Lautenſpieler endlich müde, ab⸗ 
gekämpft und unverſtanden, mit Bitterkeit im Herzen das 
Dorf verließ. 

Nur Hanni Kröger ſah und hörte von alledem nichts 
mehr. Er war jo am allerbeſten dran. Sein ſchweres gä⸗ 
rendes Blut ſchlief unter dem kleinen krummen Machangel⸗ 
baum all ſein Sehnen und Begehren aus. Lind ſeine Seele 
war im Tod nun ſchon lange dort, wohin für immer ſte ge⸗ 
wollt hatte: im Herzen und Gedenken der jungen, ſchönen, 
fremden Frau. 


Cafee Imperial“ 


Von Hans Erman. 


Doch wie eine Mauer ſtanden die Kameraden um den 
Toten, der nun Quartier gefunden hatte für immer. 

Wie eine Mauer ſtanden ſie! Und über ihnen reihte 
ſich Schild an Schild. Und tauſend en 
beine lockten! — Wir kurbeln an! Wein: und Sektpreiſe 
nochmals bedeutend ermäßigt! Auch Sie können ſich 
heute das Vergnügen eines feſtlichen Abends in⸗ 
mitten ſchöner Frauen leiſten — — — 

n dem Cafee hatte der Kapellmeiſter langſt mit dem 
den Stabchen an das Notenpult getlopft. Rauſchend 
Iehte die Muſik da ein, wo fie abgebrochen hatte Einige 
Gäſte ſummten die Melodie des Walzers aus Trapiata 
mit: „Auf trinket, auf trinket in durſtigen Zugen, 
den Kelch, den das Leben kredenzet“ — — — 

Sie hörten, wie das große, ſchwarze Automobil vor 


dem Hauſe hielt und einen Toten wegbrachte. Sie ſahen 
es auch nicht, denn das aufmerkſame Perſonal hatte 
längſt die ſeidenen Stores herabgelaſſen, weil es 


draußen dunkel zu werden begann — — — 
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hotoapparates, 12 Muſfikinſtrument, 13. Gift, 14. jranzö⸗ 
ſiſcher Romanſchriftſteller, 16. Figur aus „Peer Gynt“, 
17, londwirtſchaftlicher Beamter, 18. Land in Arabien, 
20. italieniſcher männlicher Vorname, 22. weiblicher Vor⸗ 
name, 23. deutſche Großfunkſtation, 25. Säugetier, 26. Prie⸗ 
ſtergewand 28. amerikaniſcher Baum, 29. Salbe. 31. geheim: 
nispolle Wurzel. 


Senkrecht: 2. Weiblicher Vorname, 3. aſiatiſcher Strom, 
4. ſchweizeriſcher Kanton, 6, moderner Sport, 7. Steinfrucht, 
8. Verdauungsorgan, 9. Polarforſcher, 10. orientaliſcher 
Vogel, 11. Teil einer Zahlung, 13 Vorratsraum, 15. Heil 
verfahren, 16. italieniſcher Dichter 18. Proſadichrung, 19. ruſ⸗ 
ſiſches Saiteninjtrument, 21. Strom in Süddeutſchland, 
22. fle een 24. Großtöchterchen, 25. Vorbild, 27. vul⸗ 
kaniſches Geſtein, 28. Gewichr, 30. Schiffsteil, 32. oſtpreußi⸗ 
ſches Seebad. . 


Auflöſung des Areuzworlrätſels 


Waagerecht: 1. Akte, 5. Alge, 9. Nordiee, 11. März, 13 
Torte, 15. Elch, 17. Uri, 18. Not, 19. Hof, 21. Cham, 22. Rubel, 
25. Tee, 26. Bau, 28. Mia, 29. and, 30. Maler, 33. Rarıe, 35. 
Viadukt, 36. Neit, 37. Etat. — Senkrecht 2. Knecht, 3 Tor, 
4. Erz, 5. Aft, 6. Leo, 7. Geruch. 8. Amen, 10. Reim, 12: Aloiſta, 
14. Trabant 16. Hobel, 19. Hut, 20. Fee, 23. Amme, 24. Salve, 
26. Batta. 27. Udet. 31 Eis, 32. Rat, 33. rue, 34. Akt. 


Kurt, einer von vielen 


Von Konrad Franz. 


And nun ſaß er wieder am Tiſch ſeiner Eltern. Jeden 
Tag dasſelbe Elend, denselben Weg zur Stempelſtelle, die⸗ 
\elbe Enttäuſchung: Keine Arbeit für ihn. 

Er war jung. wollte arbeiten, wollte Geld verdienen, 
wollte Leben und etwas vom Leben, von ſeiner Jugend 
haben. Nichts war damit! Er hatte Tiſchler gelernt; war 
1 nach vierjähriger Lehrzeit Geſelle, nach weiteren ſechs 
Wochen aber arbeitslos geworden. Seitdem — faſt zwei 
Jahre war das her — hatte man keine Arbeit mehr für 
ihn. Unterſtützung erhielt er keine, da ſein Vater als Haus⸗ 
meiſter noch in Arbeit ſtand. Sie wohnten im vierten Stock 
desſelben Hauſes, in dem die Kontor⸗ und Lagerräume der 
Fabrik lagen, in der ſein Vater angeſtellt war. 

Gewiß, die Eltern ließen es ihn nicht fühlen, daß er 
abhängig von ihnen war. Kein Wort des Vorwurfes hatte 
er jemals gehört. Aber trotzdem, er ſpürte es, er machte 
leinen Eltern Sorgen. Jedes Kleidungsitud, jede Zigaretie, 
e Anſchaffung mußten ſeine Eltern für ihn be⸗ 

n. 

Hier die Stube; da die Mutter, die mit dem Auftragen 
des Eſſens beſchäftigt war Vater mußte jeden Augenblick 
vom Hof zum Eſſen kommen. Und dann wieder das Frage- 
und Antwortſpiel: „Na, Junge, wie war es?“ — „Nichts, 
Vater!“ — „Na, es wird ſchon werden.“ — „Ich will es 
hoffen, Vater!“ — „Einmal muß es boch klappen, Kurt.“ — 
„Ja, einmal muß es klappen, Vater.“ — Obwohl Vater 
zuverſichtlich tat, fühlte doch Kurt immer wieder die Hoff: 
Mungsloligfett heraus. Ein Leben war das — ein Lüsen 
zum Kotzen! — — 

Da kam Vater: „Tag, Mutter! Tag. Kurt! 
war es?“ 

Nichts, Vater!“ 

Doch diesmal kam nicht der altbekannte Dialog. Viel⸗ 
mehr knurrte Vater: „Kann ſch mir denken, wenn man dich 
allein gehen läßt. Immer muß der Vater aufpaſſen. Wenn 
Vater keine Arbeit ſchafft, hat der Herr Sohn keine.“ 

Kurt erſchrak; ihn überlief es eiskalt. Jetzt kam das, 
was er ſchon immer befürchtet hatte. Doch ehe Kurt weiter 
zum Nachdenken kam, ſprach Vater weiter: „Iſt es nicht jo? 
Ich will dir das beweiſen! Alſo wenn du arbeiten willit, 
daun kaunſt du morgen früh anfangen. Na, alter Junge?“ 

„Vater, iſt das wahr? Wo denn? — Feſte Stellung?“ 
„Eins nach dem anderen. Unten im Lager ſind ziemlich 
viel Kliſchees aufgeſtapelt, die zu einem neuen Werke ge⸗ 
braucht werden. Die Dinger ſind zu groß und muſſen ge⸗ 
hobelt werden. Ich erfahre das vom Lageriſt und denke 
gleich, das iſt etwas für Kurt. Alſo frage ich den Alten. 
Der iſt einverſtanden. Wenn es vielleicht auch nicht lange 
dauert, aber zwei bis drei Wochen beſtimmt. Kurt, ſpuck 
in die Hände! Heute nachmittag fragſt du unten im Kontor, 
wo du arbeiten ſollſt. Sechzig Pfennig bekommſt du min⸗ 
deſtens die Stunde. Was ſagſt du nun?“ 

Was Kurt ſagte? Er war glücklich, ſtrahlte über das 
ganze Geſicht. Erfreut war auch Mutter, nicht wegen der 
paar Pfennige. dachte Mutter, ſo lange Vater arbeitet, wird 
auch der Junge ſatt. Aber er hat doch einen Anreiz, das 
D für ihn wieder einen Zweck Er kommt raus aus 
em Dreck. — — 


Na, wie 


* 


Nun ſteht Kurt ſchon einige Tage an der 5 belbant 


pfeift ſich eins und denkt nach. Neunzig Stunden arbeitet er 
ſchon. — Was er für Stundenlohn betommt, weiß er noch 
nicht. Man hat ihm geſagt, er ſolle einmal die Arbeit fertig 
machen, dann wolle man mit ihm abrechnen. Vater ſagie 
dazu: „Natürlich, daun bekommſt du das Geld auf einmal 
raus und kannſt dir was ſchaffen.“ 

Die Arbeit „flutſchte“! Kurt rechnet: Vielleicht be- 
kommt er ſechzig Pfennig die Stunde. Hundert Stunden 
Arbeit kommen kan. Wenn es gut geht, kann er ſiebzig bis 
achtzig Mark verdienen. Wenn ſie aber nur fünfzig Pfen⸗ 
nig geben? Immerhin find das auch fünfzig bis ſechzig 
Mark Man kann damit etwas anfangen. Fünf- Mark 
reſerviert er für ſich. Da geht es gleich nuch getaner Arbeit 
ing Theater. Seitdem er in der Schulzeit „Wilhelm Tell“ 
geſehen, wollte er ſich immer ſchon mal ein Theaterſtück an⸗ 
ſehen. And dann brauchte er auch notwendig einen Satz 
Saiten auf die Klampfe. — Selbſtverdientes Geld! Mutter 
wird ſich freuen, wenn fie das Koſtgeld bekommt. — 

* 


Kurt ſteht in dem großen Büro des Werkes, für das 
er die Arbeit geleiſtet hat. Nun iſt es wieder mal aus. 
Genau einhundertzwanzig Stunden hat er gearbeiter und 
Geld verdient. Gewiß, ganz ſchön, doch nun geht das alte 
zweck- und zielloſe Leben wieder los. Wieder arbeitslos! 
Wieder wird er Vater auf der Taſche liegen. Na, viel⸗ 
leicht klappt es wieder einmal. 
D 


Der Lageriſt war zufrieden 


und ſagte, wenn er wieder mal was hat, will er Vater Be⸗ 
ſcheid ſagen. 

„Herr Bernhard!“, hörte er ſeinen Namen rufen. 

„Bitte!“ Erwartungsvoll und freudig tritt Kurt an 
die Kaſſe. Die kommenden Sorgen find wieder verſchwun⸗ 
den. Jetzt gibt es das ſelbſtverdiente Geld. 

„Alſo, Herr Bernhard, die Abrechnung von ihnen iſt 
hier. Hundertzwanzig Stunden haben Sie gearbeitet. Die 
Stunde zu fünfzehn Pfennig, macht alſo achtzehn Mark. 
Wollen Sie bitte quittieren.“ Der Kaſſierer wirft drei neue 
Fünf⸗ und ein Dreimarkſtück hin. 

Ja, iſt denn das wahr?, denkt Kurt Achtzehn Mark 
für hundertzwanzig Stunden Ardeit? Es dreht ihm im 
Kopf und er ſtarrt auf das Silbergeld. Das ſind nicht acht⸗ 
zehn Mark! Eins — drei — fünf — dreizehn — fünfzehn 
Funfmartſtücke find das, denkt Kurt, und ſieht fie auch. Er 
lächelt verlegen und hält ſich am Tiſchrand feſt. Wie im 
Traum greift er nach dem Geld. Merkwürdig, er bekommt 
das viele Silbergeld alles in eine Hand. 

„Na, Herr Bernhard, wollen Sie nicht quittieren?“ 

Da wacht Kurt auf. Gedankenſcharf ſieht er auf die 
Quittung. „Achzehn Mark dankend erhalten“, jtehi darauf. 
Er faßt ſich! 

„Herr Ahnert, fünfzehn Pfennig die Stunde? Das muß 
ein Irrtum ſein.“ 

„Tut mir leid, ſo iſt es mir geſagt worden.“ 

5 „Herr Ahnert, ich habe hundertzwanzig Stunden ge⸗ 
arbeitet.“ 

„Und bekommen dafür achtzehn Mark!“ 

Da wird es Kurt ſchwarz vor den Augen. Er ſieht nichts 
mehr. Er weiß nur, nun ſind ſeine beſcheidenen Wünſche 
unerfüllbar; — ſeine Freude, auch ein kleines bißchen Anrecht 
auf das Leben zu haben, iſt zerſtört. — Er ſchreit zuſammen⸗ 
hungloje Satze. Ihm wird klar. Man hat ihn betrogen. 
Betrogen nicht nur um das wohlverdiente Geld ſondern bes 
trogen um die Freude an der Arbeit, betrogen um einige 
wenige hoſfnungsfreudige Stunden, betrogen um einige Tage 
ſeiner Jugend. Er fühlt das Geld in ſeiner Hand. Acht⸗ 


zehn Mark ſtatt ſiebzig! Dann lieber nichts! Er ſchleudert 
das Geld auf die Erde und ſtürzt hinaus. — — — 


Wie Kurt die vier Etagen hoch gekommen iſt, weiß er 
nicht. Er ſitzt in der Wohnung auf dem verſchliſſenen Sofa 
und heut vor Erregung und Enttäuſchung. Er redet den 
ganzen Aerger vom Herzen herunter. Mutter hört ihm teil⸗ 
nahmsvoll zu. Da klingelt es. Als die Mutter öffnen geht, 
ſteht Draußen ein Angeſtellter des Kontors und jagt: Er 
habe den Auftrag, zu ſagen, der junge Herr Bernhard ſolle 
ſofort herunter kommen, um ſich im Kontor wegen des Auf⸗ 
trittes zu entſchuldigen. Tue er dies nicht, dann müßten 
Bernhards die Konſequenzen ziehen. — Mutter ſiehr auf 
Kurt, der die Worte gehört hat. Beruhigend redet ſie auf 
ihn ein. Dann verläßt Kurt die Wohnung und das Haus. 
— Er irrt in den Straßen herum. — „Die Konſequenzen 
ziehen?“, das bedeutet, daß Vater, entſchuldigt ſich Kurt 
nicht, ebenfalls arbeitslos wird. Das bedeuret Hoffnungs⸗ 
loſigkeit für die ganze Familie. Heute morgen noch voller 
Hoffnung und Freude; nun mit einem Schlage alles vorbei. 
Wofür ſoll er ſich entſchuldigen? — Abbitte tun? — Nein! 
Er findet für dies Unrecht, das man ihm antut, keine Er⸗ 
klärung. Er kommt ſich überflüſſig vor. Wozu lebt er? — 
Gewiß, er iſt jung — aber dach ſchon zum Nichtstun ver⸗ 
dammt. Wer weiß, ob es wieder einmal anders wird. — 
Keine Ausſicht auf Beſſerung — im Gegenteil, er ſieht es 
ja: Er arbeitslos — Vater Arbeitslos — Mutter wird ſich 
ſorgen! — Immer wieder treiſen dieſelben Gedanken in 
ſeinem Kopf. Dann iſt er wieder vor ſeinem 
Wohnhaus. Er zögert, doch dann tritt er ein. — 

* 


Drei Stunden ſpäter kam Vater Bernhard auf den Bo⸗ 
den des Hauſes und findet dort ſeinen Sohn erhängi vor, 
5 = 


= Dienſtzimmer des Kriminalbeamten Erich klingelt 
das Telephon. Der hebt den Hörer ab: „Ja? — Ach, ſie 
ind es, Herr Peter! — Nichts Neues! — Nee! — Sie 
brauchen für die Morgen ausgabe Ihrer Zeitung einen 
ſchönen Mord? — Leider nichts zu mahen, — Nein. auch 
kein Straßenraub! — Nur einen neuen Selbſtmord! — 
Nichts für Sie? — Kann ich mir denken! — eee Er⸗ 
werbsloſer hat ſich erhangen! — Warum? — Motive find 
unbekannt! — Das können Sie nicht gebrauchen? — Na, 
dann vielleicht morgen! Auf Wiederhören!“ 


Derr pikante Nachruf 


Der Redakteur eines gar nicht ſo kleinen Kreisblattes 
konſervativer Färbung wurde nur von der einen Sorge ge⸗ 
quält, wer wird einmal deinen Nachruf ſchreiben? Das 
kann, ſagte er ſich, doch keiner, weil niemand dich ſo gut kennt. 
wie du ſelbſt. Nicht einmal verheiratet war er. Tag und 
Nacht verfolgte ihn dieſe Idee. Als er einmal an Grippe 
erkrankt zu Hauſe lag, dem Tod alſo näher war als ſonſt. 
kam er zu dem Entſchluß ſelber einige Zeilen über ſich zu ent⸗ 
werfen, Er harte vor, fie jo zu deponieren, daß fie nach ſei⸗ 
nem Tode gefunden werden tonnten. Er ging ſofort daran, 
verfaßte einen Artikel auf ſich ſelbſt, legte die ſchmalzigen 
Worte über die er ſelber weinen mußte, erſchöpft auf den 
Krankentiſch, nahm einige Schlafpulver, dann tat er beruhigt 
einen tiefen und kernigen Schlaf, ohne ſein Manuſkript zu 
verſtecken. ’ 0 

Wie lange er geſchlummert, wußte er nicht, aber als er 
erwachte, lagen in ſeinem Zimmer richtiggehende Kränze. 
Er traute ſeinen Augen nicht, faßte ſich an den Kopf, ſprang 
aus dem Bett, aber niemand kam. Was war denn los? Mit 
jähem Schreck griff er nach ſeinem Manuſkript. Es war fort. 
Er ſtürzte in ſeinen Anzug, raſte auf die Straße. kaufte ſein 
Morgenblatt Da ſah er die Beſcherung: Auf der dritten 
Seite ſtand ſein Nachruf. Ihm wurden die Haare zu Draht⸗ 
nägeln. Er jtürmte heimwarts, gerade kam ſeine Aufwär⸗ 
terin in tiefem Schwarz, mit hochrotem Kopf. Er ſtürzte über 
ſie wie ein Wilder her! 

„Was haben Sie denn gemacht?“ z 

„Ach Gottachgott, auf Ihrem Nachttiſch lag das Geſchrie⸗ 
bene, ich habe wie immer gedacht, es muß noch in die Redak⸗ 
tion. Sie haben jo feſt geſchlafen und ich habe gedacht. 
7 Der Schriftgewaltige gebärdete ſich wie raſend wie ein 
Lowe 

„Ja, und in der Zeitung nahm es mir jemand ab und 
hat geſagt, es wäre gut.“ 

„Ein Dreck iſt gut. Sie ſind ein dummes Kamel. O Gott 
— ich hänge mich noch auf.“ 1 

Und wieder ſtürzte er ſich auf die Zeitung: es war kein 
Irrtum, da ſtand mit allen ſeinen Auslaſſungen und für 
ſpäter vorgeſehene Einſchaltungen: 

„Heute (gejtern) verſchied nach langem, ſchweren Leiden 
(nach kurzem Krankſein) unſer leitender Redakteur, Herr 


Eine Türkin erhält die Goethe- Medaille 


Die türkiſche Schriftſtellerin Bedir Hanim wurde mit der Goethe⸗Medaille ausgezeichnet. Unſer Bild berichtet von 


dem Akt der Ueberreichung in der Wohnun 


der Schriftſtellerin: (von links) Baron von Tucher vom deurſchen Ge: 


neralkonſulat in Konſtantinopel — die Goethe⸗Preiströigerin Bedir Hanim — der deutſche Generalkonſul Marck⸗ 
wald — der Gatte der Schriftſtellerin. 


Josua Schleier. Im Augenblick, da wir dies ſchreiben. 
will uns des Schmerz über den Verluſt dieſes einzig braven 
Menſchen faſt überwältigen. Dieſer ausgezeichnete Freund, 
der wohl alle Tugenden eines prächtigen Mitbürgers Des 
jaß, der ein güriges Herz mit der ſeltenen Gabe eines hei⸗ 
teren Gemütes und dem Fleiß einer Biene verband, reißt 
in unſeren Redaktionsſtab eine unerſetzliche Lücke, 85 in 
die Reihen der beſten Bürger der Stadt eine grauenhafte 
Breſche, die wir heute in ihrer Tiefe noch gar nicht er⸗ 
meſſen können.“ 
F es noch fünfzig Zeilen weiter und zum Schluß 
ieß es: 
„Wenn wir morgen (übermorgen) das, was jterblid an 
unſerem Se hieier war der Erde übergeben, dann 
wird in unſerer Stadt kein Auge trocken bleiben. Unter 
ſeinen Grabſtein wird ein Stück Weltgeſchichte, wird ein 
hervorragender Charakter gebettet werden, von dem man 
noch in fernen Tagen ſingen und ſagen wird: 
Es war ein Mann, nehmt alles nur in allem, 
Ihr werdet nimmer ſeinesgleichen ſehen.“ 
Während er las, klingelte es. Jemand brachte wieder 
einen Kranz. 
„Sie fine wohl verrückt,“ ſchrie er, „ich bin ja nicht tot, 
ich lebe noch.“ 
Die Perſon tat einen mächtigen Krieſch und verſchwand 
„O, Sie Hornochſenfrauenzimmer.“ tobte er weiter, 
„was haben Sie gemacht? Ich bin auf ewig blamiert Ich 
Bänge mich auf.“ Aber das tat er doch nicht. er ſchwitzte nur 
Blut und Waſſer. Die Grippe war weg, er ſtürzte in die 
Redaktion. Das Manuſkript wollte er haben, ein Vermögen 
für das Manufkript. z 
Ein gütiges Geſchick ließ ihn die ſechs Blättchen noch an 
der Setzmaſchine finden. Er riß ſie an ſich und ließ ſofort 
eine Depeſche anſchlagen 
„Durch ein bedauerliches Verſehen wurde unſer leitender 
Redakteur totgeſagt. Er erfreut ſich zu unſerer lebhafteſten 
Genugtuung des beſten Lebendigſeins. Einer unſerer Mit⸗ 
arbeiter harte, als er von der ſchweren Erkrankung hörte, 
im voraus ſchnell ein paar Zeilen geſchrieben; durch ein 
Verſehen des Setzerlehrlings kam dieſe Notiz in das Dior 
genblatt, da die Redaktion ſchon geſchloſſen war Totrge⸗ 
ſagte werden bekanntlich über hundert Jahre alt. Glück; 
licher Joſua Schleier.“ 
Natürlich wurde die Sache trotzdem bekannt. Joſua 
Schleier hieß von nun an nur noch 
Die unerſetzliche Leiche. 


Lebensrhythmus bei Tieren 

Der amerikaniſche Forſcher A. D. Middleton hat kürzlich 
intereſſante Unterſuchungen angeſtellt über den Rhythmus im 
Leben kanadischer Tierarten. Er konnte durch feine Arbeiten 
nachweiſen, daß verſchiedene Säugetiere in Zwischenräumen von 
mehreren Jahren in geradezu geſetzmäßiger Weiſe in ganz un⸗ 
geheuren Mengen auftreten, um dann ebenſo plötzlich wieder 
abzunehmen. Beim Kaninchen zum Beiſpiel fand er einen neun⸗ 
bis zehnjährigen Zyklus. Die ſchnelle Abnahme nach einem 
kurz vorher erreichten Höhepunkt erklärt Middleton dadurch, daß 
die Tiere durch Krankheitsepidemien hinweggerafft werden, 
deren Urſache in der Uebervölkerung des Lebensbezirks einer be’ 
ſtimmten Art liegt. Auch bei den Hauptfeinden des Kaninchens, 
bei Fuchs und Luchs, konnten ſolche Zyklen feſtgeſtellt werden. 
Das ift ja auch einigermaßen verſtändlich, da das Kaninchen zum 
großen Teil den Nahrungsmittelbedarf dieſer Tiere deckt. Die 
Kurve ſinkt bei dieſen Tieren aber erſt ein Jahr ſpater als bei 
ihren Beureod jekten. Sicher wird hierbei die Annahme zutreſ⸗ 
fen, daß es Seuchen ſind, die dieſe Raubtiere abnehmen laſſen, 
weil bei ihnen nun wieder der auftretende Nahrungsmangel net? 
eerend wirkt. Zwiſchen dem Lemming und dem Polarſuchs be 
ſteht eine ähnliche Beziehung, die in einem vierjährigen Zyklus 
zu erkennen iſt. Sehr intereſſant und merkwürdig ift es aber, 
daß die Lebenschythmen beim Lemming in Norwegen, Englan“ 
und Kanada miteinander übereinſtimmen. Ueber die Arſache 
dieſer rätſelhaften Periodizität kann vorläufig noch nichts geſag! 
werden. Die Tatſachen laſſen aber erkennen, was für tiefe ZW 
ſammenhange zwiſchen den verſchiedenen Lebeweſen beitehen, 
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—„Rlingellöckchen“ 
Der „Griechenkopf“ ſcheint jetzt endgültig 
den „Windſtoß“ abzulöſen: die Locken rin⸗ 
geln ſich auf dem Kopf und fallen teilweiſe 
in das Geſicht der modernen „Helena“. 
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3 Nach dem „Windſtoß“ 


Aus der Filmwelt ; : 
Ein Szenenbild aus dem jetzt uraufgeführten neuen Ufa⸗Ton⸗ Auch Amerika unter einer dicken Schneedene 


film „Ich und die Kaiſerin“ in dem Conrad Veidt als Marquis Nicht nur Europa liegt gegenwärtig unter einer dicken Schneedecke — wie unſere 


nd Lili 1 liett ielen. Aufnahme aus Lake Arrowhead in Kalifornien zeigt, ſind dort ſogar ſo ſtarke 
een Schneewehen, daß zahlloſe Kraftwagen auf den Landſtraßen eingeſchneit find. 
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Deutſcher erfindet fernlentbare Weltraum⸗Ratete 
N Eine gänzlich neuartige Weltraumrakcte iſt von dem Hamburger Konſtrutteur Zucker 
. erfunden worden. Die Rakete ſteigt nicht ſenktecht. ſondern ſchräg in die Luft und kann 

5 - ſo eingeſtellt werden, daß fie in einer Höhe von etwa 1000 m wagerecht zu fliegen an» 
isſchnellauf⸗Meiſterin von Berlin Kune 151 fie das ee ee e eee Poſt abge: 
* S { i worfen, oder eine automatiſche 5 2 e 3 
7 Dat ausgeittriebenen Berimmer Schell Schließlich kann die Rakete durch die Ferniteuerung zu ihrem Aus⸗ 
lauf. Meiſterſchaft für Damen in der aus- gangsplatz zurückgelettet werden. 


ichnet it von 2:17 Min. für 5 0 m. — ——— 
gezeichneten Zei don in. für * — 4 eee fiele, 
1 oe ergebrilie eines Batteriologen 


Im Dahlemer Kaiſer⸗Wilhelm ME 
Inſtitut für Biologie hat der 
ungariſche Profeſſor Beterfi mit M 
Hilfe des von ihm konſtruierten F 
Mitromanipulators wichtige 8 
Aufſchlüſſe über das Leben und 
die Fortpflanzung der Mikroben 
erhalten. Er konnte nachweiſen, 
r daß dieſelben Balterienarten, 9 
— ’ . 8 m 33. bie Erreger der Lunge nent. 
3 82 in a ‚ündung und der Ruhr in zwei | 
+ > ar ai f ober gar drei verſchiedenen For 
Ein Triumph deutſcher Lotomotivbau⸗Technit in Argentinien nen vorkommen. Auch für die 
In weiten Gebieten Argentiniens iſt die Waſſerverſorgung für den Eifenbahnbetrieh Induſtrien, deren Produktion 
infolge Waſſermangels äußerſt ſchwierig. Die Firma Henſchel & Sohn in Kaſſel auf Gärprozeſſen beruht, dürfte 
tonjtruierte nun eine Lokomotive, bei der die Abdampfe durch Abkühlung kondenſiert Peterfis Mikromanipulator # 
und wieber in Waſſer verwandelt werden. Die von Argentinien abgenommene Ma- wichtige Erkenntniſſe liefern. 
ſchine durchſuhr eine Strecke von 90% km, ohne Waſſer nehmen zu müſſen. 
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Für das Winter-Training des Nuderers 
MDieſe neuartige Leichtgewichts⸗Rudermaſchine wird 
in Zukunft auch im Winter den Ruderſportlern die 
Möglichkeit geben ihr Training durchzuführen. 

* * 
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— a dr. ing. Seefehlne 

Internationaler Schneepflug⸗Weitbewerb wurde auf Veranlaſſung des öſterrei⸗ 

Der Touring Club de France hat einen internationalen Schnee⸗ 0 177 a en * 1 

pflug-Wettbemerb ausgeschrieben, der über eine Strecke von do lem f ede bahnen ſuspendi E 
in der Nähe von Nizza zum Austrag kam. esbähnen ſuspenviert. 
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? Zur japanischen Offenfive auf Jehol Be REN, 2 
apaniſche Infanterie bei kurzer Raſt auf dem Anmarſch gegen die Grenze der Provinz Jehol. — — bo 


Shullampf im Schlefiichen Sejm 


die Gesetze über Schulverfassung und Privatschulwesen ein 


Der Wojewode bringt 


H. W. Eine Sefmſitzung mit Herrn Dr. Grazynski, — 
das allein genügte, bei der geringen Reſpektierung unſeres Par⸗ 
laments durch den Wojewoden, die in ſeiner ſeltenen Anweſenheit 
bei den Plenarſitzungen ihren Ausdruck findet, um die geſtrige 
Sitzung zu etwas beſonderem zu machen. Hinzu kam die Wich⸗ 
tigkeit der Vorlagen. die er einbrachte. 

Für gewöhnlich wird das Erſcheinen des Wojewoden im 
Sejm nur vorher als ein Ereignis angeſehen. Wenn er dann 
auf der Rednertribüne ſteht, und in raſendem Tempo mit leiſer 
Stimme ſein Mauuſpript ablieſt, dann macht ſich im Hauſe 
gähnende Langeweile breit. Das einzig Intereſſante iſt, feſt⸗ 
ſtellen zu können, in welchem Maße Herrn Grazynski das Er⸗ 
ſcheiuen nor dem Wdjewodſchaftsparlament eine läſtige Pflicht 
iſt und daß er gar keinen Hehl daraus macht. 

Geſtern nachmittag aber ſahen wir einen anderen Dr. Gra⸗ 
zynski. Dieſer hundertprozentige Paärteimann und Verfechter 
der Thoſe, daß dem Staat — dem Staat der Ganarjaprägund 
natürlich — alles zu geben ſei, war mit ſeinem Inneren dabei, 
als er die Tendenzen des neuen Schulgeſetzes begeiſtert verteidigte. 
Wenn man ſich objektiv in die ſtaatspolitiſchen Gedankengänge 
der Schöpfer dieſer Schulgeſetze vertiefte, dann mußte man ge⸗ 
feſſelt ſein, und fo fand der Wojewode die geſvannte Aufmerkſam⸗ 
keit des ganzen Hauſes. Dieſe Rede war ein einziges großes 
politiſches Glaubensbekenntnis der Ganarja, und es könnte jedem 
Menſchen, den das Eintreten für einen ſtarken Staat imponiert, 
Achtung abgerungen haben, — wenn man nicht ſchon zu genau 
wüßte, daß dieſe Politiker „Partei“ meinen, wenn fie 
„Staat“ ſagen 

Was die Struktur des neuen polniſchen Schul- 
weſens betrift, fo konnte der Wojewode von einem ſehr inte 
reſſanten Aufbau berichten, von dem wir allerdings heute noch 
nicht wiſſen können, ob er nicht nur ein intereſſantes Experiment 
mit ungewiſſem Ausgang iſt. Die große Zahl der namhaften 
Pädagogen, die ſie gegen dieſen Neuaufbau ausſprachen, werden 
ihre Stimme nicht allein aus ſturer Oppoſttion erhoben haben! 
Dem Laien allerdings, der ſich bemüht, dieſen Plan unvorein⸗ 
genommen zu betrachten wird einleuchten müſſen, daß vor allem 
das Gymnaſium in ſeiner neuen Struktur den Veranlagungen 
des einzelnen Kindes in hohem Maße gerecht wird. Nach einer 
Unterftufe, in der ſich Begabung und Veranlagung des Schülers 
bereits klären dürften, beſteht die Möglichkeit einer dieſen Ver⸗ 
anlagungen entſprechenden Weiterbildung in den verſchiedenen 
Abteilungen der Oberſtufe. Dieſe Möglichkeit der individuellen 
Ausbildung des einzelnen Kindes meinte der Wojewode, wenn er 
von der „Elaſtizität“ des Geſetzes ſprach. Die Oppoſition 
freute ſich herzlich über dieſes Wort und ſah es als ein Bekenntnis 
Herrn Grazynskis an. Daß das neue Gefeg auch jene „Elaſtizität“ 
beſitzt, welche die Oppoſition meinte, bewieſen die weiteren Aus⸗ 
führungen des Wojewoden über die zahlreichen Vollmachten, die 
dem Unterrichtsminiſter vorbehalten find und das Geſetz geeignet 
machen, zu einem Inſtrument der Sanatjapolitit zu werden. 

Was man vom deutſchen Standpunkt aus zu dieſem Ge⸗ 
ſetzesprojekt ſagen muß, iſt reſtlos in den ausgezeichneten Aus⸗ 
führungen des Abg. Dr. Pant enthalten. s läßt ſich nichts 
hinzufügen und es gibt nichts, an dem man zu deuteln brauchte. 

Ganz ohne Saft und Kraft blieben die Ausführungen Kor- 
fautys, der theoretiſierend über den Waſſern ſchwebte und 
einer ſchöpferiſchen Kritik nicht fähig war, der ſich nur einmal 
zur Gegenſtändlichkeit herabließ — und zwar auf die Häupter der 
deutſchen Minderheit. Es mußte eigenartig anmuten, wie 
diefer Mann, der doch ausgezeichnet deutſch verſteht und dieſen 
Begriff nicht mißverſtehen konnte, empört Anſtoß daran nahm, 
daß die „Kattowitzer Zeitung“ ſich an den Grenzen der Illoyalitat 
bewege, indem fie mit dem „hitleraniſchen“ Begriff der „Volks⸗ 
gemeinſchaftt“ jongliere. 

Der alte große Demagoge macht alſo den Plagatior der 
„Polska Zachodnia“, — ein trauriger Abſtieg, fürwahr! 

* 


Nach raſcher Erledigung der erſten ſieben Punkte der Tages⸗ 
ordnung, über die weiter unten berichtet wird, betrat Wojem ode Dr. 
Grazynski die Rednertribüne, um die Anträge des Wofewod⸗ 
ſchaftsrates betr. Aussdehnung des Geſetzes über die Struftur 
dos Schulweſens und über das Pribatſchulweſen auf 
die Wojewodſchaft Schleſien einzubringen. Seine etwa einſtündigen 
Ausführungen, die er bon Manujfeipt ablas, beſchaftigten ſich 
ſaſt ausſchließlich mit dem erſtgenannten Geſetzeswerk, von dem er 
ſagte, daß ſein Gegenſtand das wichtigſte Problem 
Her polniſchen Innenpoltiif in Bezug auf die 
Wojewodſchaft Schleſien darſtelle. Das heutige Europa ſei 
weber poliiſch noch wirtſchaftlich eine Idylle und ſtelle an das neue 
Polen die Aufforderung, ſeinen inneren Aufbau ſchneil und ge⸗ 
wiſſenhaft durchzuführen, damit es ſich behanpten könne. Im polni⸗ 
ſchen Staatsintereſſe liegt die 

Schaffung eines neuen Bürgerſuſtems non pſuchiſcher 

Einheitlichkeit. Mit anderen Worten: man müſſe die 

Grenzen der ehemaligen Teilgebiete auch in den 

Seelen der Bewohner ttieberreißen. 

Um dieſes Werk vollenden zu können, brauche der polniſche Staat ein 
Schulweſen, in dem die jungen Leute nicht nur Wiſſon und Bil⸗ 
dung vermittelt behalten, ſondern auch zu zochwertigen Staats- 
bürgern geprägt werden. Das dem Seim jetzt vorliegende 
Geſetzeswerk ſei das Ergebnis langjähriger Studien und pädagogi⸗ 
ſcher Forſchungen im In⸗ und Auslande. Man wolle mit feiner 
Hilfo eine Schule gründen, in der die ſtaatshürgerliche, 
dis moraltſche, die religtöſe und dle lörperlſche 
Erziehung mit gleicher Sorgfalt durchgefuhrt werden ſoll. Hier 
ſoll ſchon dem kleinen Kinde ein natürliches Verſtändnis bafür er⸗ 
weckt werden, daß der Dien ſt am Slaate das Höchſte if. 
Die reltgiöſe Erziehung innerhaſb der neuen Schule ſofl ohne 
einen Schritt von den im Konkordat verankerten Grundſatzen durch⸗ 
geführt werden. 

Die Aufgabe des Schlehichen Sejm ſei nicht ſchwer, denn das 
Geſetz ſei ſchon einmal im Zentralparlament eingehend behandelt 
worden. Aber es ſei ein dringendes Gebot, ihm nun auch in 
Sclejien Geltung zu verſchaffen, nachdem es in fünfzehn Woſewod⸗ 
ſchaften und in der Landeshauptſtadt bereits in Kraft fet. 


Wie ſieht die neue Schule aus? 


Die Grundlagen der neuen Schule, wie ſie das vorliegende 
Geſetz in den außerordentlichen Landesteilen bereits geſchaffen 
habe, ſei dre elementare ſiebenklaſſige Anſtalt, in 
die das Kind mit jieben Jahren aufgenommen wird. Meir dieſem 
Anſtarttap ſel durchaus die lange geforderte Hoher ganiſi erte 
Volksſchule geſchaffen worden, die ihrem Wfolventen die 
Möglichkeit gebe, ſich in Kurſen und auf der Volkshochſchule weiter 
zu bilden. 

Dieſe hochorganiſterte Volksſchule bilde auch die Grund ⸗ 
lage der hoheren Schulbildung, det Gymnaften oder, 


wie man ſie i nder polniſchen Schulterminologie bezeichnet, der 
Mittelſchulen. Die Mittelſchule iſt eingeſtellt in eine drei⸗ 
klaſſige Unterſtufe, deren Lehrplan dem der Frei oberen 
Klaſſen der Volksſchule entſpricht und einer fünfklaſſigen 
Oberſtufe, dem ſogenannten „Lyzeum“. Dieſes Lyzeum 
beſtehe aus einer humaniſtiſchen und einer Kaſſiſchen Abteilung 
—d. h., in der uns geläufigen preußtſchen Terminologte geſprochen, 
einer Abteilung vom Typ des Realgymnaſiums und der anderen, 
der ſogenannten klaſſiſchen“ vom Gepräge unſeres alten humani⸗ 
ſtiſchen Gymnaſiums. Der Geiſt des klaſſiſchen Alter⸗ 
tums werde in beiden Abteilungen gepflegt, in der einen mehr, in 
der anderen weniger, aber doch genügend, um ein Gegengewicht 
gegen die Tendenzen unſerer materialiſtiſchen Zwiltſation zu bieten. 


Auch die Berufsſchule ſei dem organiſchen Ganzen ein- 
gefügt, indem ſie — dem fogenannten Lyzeum entſprechend — auf 
der Unterſtufe des Gymnaſiums aufgebaut ſei. Die muſtergültige 
Organiſierung des Berufsſchulweſens durch das dem Hauſe vor- 
liegende Schulgeſetz ſei beſonders wichtig für Oberſchleſien, 
in deſſen Hauptſtadt man das Gebäude der techniſchen Lehranital- 
ten errichtet habe. in dem 14 Berufsſchulen untergebracht ſeien. 
(Den Swiſchenruf a dat es dennoch keine Arbeit gebe, 
erwidert Dr. Grazunski mit der Bemerkung, daß eine bor aus- 
ſchauende Politik geführt werde). Die Fachſchulen lyzealen 
Charakters ermöglichen genau wie die gewöhnliche Oberſtufe der 
Mittelſchnle das Hochſchulſtudin m Die Lehreraus⸗ 
bildung erfolgt in gleichfalls auf dem Untergrund des kiederen 
ymnaſtums errichteten pädagogiſchen Lyzeen. 


Der Wojewode jaß! ſeine Ausführungen über das den vor⸗ 
liegenden Geſetz gemäß errichtete Schulweſen dahin zuſammen, 
daß es ele ſtiſch ſel und den individuellen Neigungen des ein- 
zelnen Schülers durchaus Rechnung trage. Die Bemerkung über 
die Elaſtizltat dieſes Schulweſens und dieſes Geſeßes löſt 
bei der Oppoſition große Heiterkeit aus, — der Herr Wojewode 
erzielt mit' dieſem „Veſtändnis“ olſo eine ganz andere Wirkung, 
als er fie beabſichtigte. Daß ſich diefe Behauptung von der „Elaſtl⸗ 
zität“ bewahrheitet, deweiſen dann gleich die weiteren Ausführun⸗ 
gen Dr. Graeynskis über das Gejes, von dem er ſagte, daß es 
viele Befugniſſe dem Kulfusmin'iſter über laſſe 
und ſie zuweilen auch den Wojewoden übertrage. 
Die andere Vorlage das Geſetz fiber das Privatſchulweſen, 
ſtreift der Wojewode nur kurz. Beide Vorlagen zuſammen müß⸗ 
ten vom Seſm ſchnell verabſchiedet werden, da die Geſetz⸗ 
gebung der Wojewodſchaft Schleſien ſonſt eine 
empfindliche Lücke behalten müßte. 


— 


Als nächſter Redner betritt der Führer der Deutſchen im 
Sejm, Abg. Dr. Pant die Rednertribüne, um die Stellungnahme 
—— Klubs zur Vorlage des Wojewodſchaſtsrats bekannt zu 
gehen. 

Ausgerechnet in einer Zeit größten Wirtſchaftselends hat die 
Regierung das Schulweſen neu geordnel Es muß ſcheinen, als 
habe man damit erreichen wollen, die Aufmerkſamkeit der Oeffent⸗ 
lichkeit von der Not in allen ihren Erſcheinungsformen abzulenken. 
Im Zentralparlament waren gegen das Schulgeſetz die ſchwerſten 
Bedenken laut geworden, aber mit ſeiner gefügigen Sanacjamebr⸗ 
heit hat es ſich über dieſe Beſorgniſſe weiter Kreife der Bevölkerung 
Jetzt ſoll der Schleſiſche Sejm dieſe Geſetze an⸗ 
nehmen, und gerate damit in eine eigenartige Lage. In 
Wirklichkeit ſei das neue Schulgeſetz nämlich ſchon ſeit dem 
1. September vorigen Jahres auch in Schleſien faſt all⸗ 
gemsinoangswen det, und was der Wojewode jetzt vom Sejm 
verlange, ſei nichts wetter, als die nachträgliche Legaliſte⸗ 
rung einer von ihm getroffenen Maßnahme. 


Der Schleſiſche Seim ſoll auf eins feiner Grundrechte 
verzichten, denn nach dem organiſchen Statut iſt die Geſetz⸗ 
gebung über das Schulweſen dem Wojewodſchaftsparlament 
allein vorbehalten. Und das eutſpricht auch dem Sinn ber 
Autonomie, denn dieſe Selbſtverwaltung ſoll ja den Be. 
ſonderheiten des Weſens dieſes Gebietes Rechnung tragen. 


Das neue Syſtem iſt auf heiß umſtrittenen Ideen 
aufgebaut, auf Ideen, gegen welche die beſten Pädagogen auf⸗ 
getreten find, arum ſoll die Bürgerſchule, warum 
das achtklafſige Gymnafium abgeſchafft werden? 
Man unternimmt damit ein Eßrboriment. 

Mit Tarſachen aber muß man ſich abfinden und bleibt nun 
noch die Forderung, daß der Sejm wenigſtens eine Berückſich⸗ 
tigung ber ſchleſeſchen ejonderheiten erreicht. 
Es handelt ſich um ein Rahmengeſetz, das Eingreifen und Maß, 
nahmen der Behörden, vor allem des Miniſters weiteſten Spiel⸗ 
raum läßt. In Schlesien ſoll dieſes Raßmengeſes nun wenigſtens 
eine weitgehende Selbftverwaitung umfaſſen und wenn die ſchleſiſche 
Selbstverwaltung auf dem Gebiete des Schulweſene einen Sinn 
haben fol, dann müſſen Eltern und Lehrer zur Mitarbeit und zur 
Mitverantwortung herangezogen werden. Der Schleſiſche Sejm 
muß in das vorliegende Rahmengeſetz die ganze Schulautonsmie 
unſeres Gebietes einfügen. 


Schliaßlich darf die Tatſache der Exlſtenz des deutſchen 
Volksteils nicht außer ach: gelaſſen werden Die Frage des 
Minderheitsſchulweſens in der Wojewodſchaft Schleſien iſt durch 
internationale Verträge geregelt. Es mare zu hegrüßen, wenn 
nun auch eine nationale Geſesge bung herpeigeführt 
werden würde 
Im ſchärfſten Gegenſatz zu den Grundſätzen der oberſchleſt⸗ 
ſchen Schulgeſetzgebung ſtehr die Verordnung des Unterrichts- 
miniſtertums bom 15. Juli 1924 über die Schulesinſchrsi⸗ 
bungen im Teſchener Schleſien. Das zum Schulbeſuch 
angemeldete deutſche Kind kommt bor eine Ortskommiſſion und 
wird, wenn es dort ausſagt, auch polniſch zu Beritehen, zu einer 
neuen Prüfung vor die Krerskommiſſion geſchickt. Von 
dort aus erfolgt dann in der Regel die Ueberwelſung an dis pol⸗ 
niſche Volksſchule. 
Das charakteriſtiſche Mertmal des dem Schleſiſchen Sejm vor⸗ 
liegenden Schulgeſetzes ſtellen die zahlreichen Vollmachten dar, 
die dem Unterrichtsminiſter vorbehalten find: Solche Voll⸗ 
machlen werden in dem Geſetz an 44 Stellen erteilt. 
Der Miniſter „kann“, „ſetzt feſt“, „beſtimmt“, „ent⸗ 
bebt“, „genehmigt“ und „organiſiert“, kurz, der Minis 

ſter iſt allmüchtig. 
Der Mintſter kann geſtatten, daß ein Kind ſchon mit ſechs Jahren 
und erſt mit acht Jahren aufgenommen werden darf, er kann Den 
einzelnen Jugendlichen vom obligatoriſchen Fortbildungsſchul⸗ 
unterricht befreien uſw. 
Wie müſſen die Auswirtungen jo weitgehen⸗ 
der Ermächtigung in der Prazis fein! Die Per⸗ 
ſönlichletten der Unterrichtsminiſter wechſeln, und ein Minijter wird 
es heffer machen wollen, als fein Vorgänger, wird von ihm erloſ⸗ 
ſene Verfügungen aufheben und neue Beſtimmungen treffen und 


hinweggeſetzl. 


Sofort nach der Rede des Wojewoden beginnt die Diskuſſion. 


die 
Koriantn 

eroffnet. Der Herr Wojewode habe bei der Begründung des Gr 
ſetzes — gemeint iſt offenbar die Anspielung, daß das heutige 
Europa feine Idylle ſei — ohne Namen zu nennen auf 
die Wirtſchaftskriſe und auf Reichskanzler Hitler hingewieſen. 
Die Umorganiſierung des Schulweſens ſei in vielen Staaten ein 
dringendes Problem ung auch das ſei ein Anzeichen der Depreſſion 
unſcrer gegenwärtigen Kultur. In Deutſchland werde ſeit langen 
Jahren das Probſem der Ein heitsſchule diskutiert, und 
obgleich niemand beſtreiten könne. daß dieſe Diskuſſion ſich auf 
hohem Niveau bewegt, jei ein Endergebnis doch nicht erzielt. Da⸗ 
für ſei in Rußland, in der Türket Kemal Paſchas und im faſchiſti⸗ 
chen Italien ein neues Schulweſen aufgebaut worden. uber 
das ſei überall von einer Form, die für ein Land mit weſt⸗ 
europälſcher Kultur unmöglich jet Experimente aber 
olle man nicht mehr durchführen, nachdem die polniſchen Kinder 
in den Schulen der ehemaligen Teilungsmächte immer nux Gegen⸗ 
ſtand von Experimenten geweſen ſelen. An einem amen Schul⸗ 
weſen und an Reformen, die es zuſtande bringen könnten, muſſe 
natürlich die geſamte Oeffentlichkeit intereſſtert fein. denn der 
Staat werde im internationalen Konkurrenzkampf nur dann bes 
ſtehen, wenn er aus Einzelgliedern Hon einen genügenden Bil⸗ 
dungsgrad ſich zuſammenſetze. Aber überall, wo in der letzten 
Zeit ein völliger Umbau des Schulweſens erfolgt je, diene es 
einer Parteipolitik, und auch das neue Schulgeſetz in Polen 
laſſe denſelben Konflikt zwiſchen Eltern und Staat erwarten. in 
dem ſich früher die polniſchen Erztehungsberechtiaten mit den von 
den ehemaligen Teilungsmächten beherrschten Lehranſtalten be⸗ 
fanden. Die Sanacja unterſcheide zwiſchen den beiden Begriffen 
„nationale Erzlehung“ und „itaatlide Er⸗ 
slchung, wobei fe unter ſtaallicher Erziehung ein Schul⸗ 
weten mit Parteipolitik verſtehe. Seine Partei fordere 
eine nationale Erziehung und konne nicht geſtarten. daß die 
herrſchende politiſche Minsekheit ſich ein neues Machtinſtrument 
ſchaffe. Die Chadecjg und N. P. R. wolle auch der deutſchen 
Minderheit das Rech. zur Pflege ihrer kulturellen Güter zuge 
ſteheu. Die Minderheit dürfe ſich aber nicht an de n Gren ⸗ 
en det Illoyalitöät bewegen und mit dem Hirler⸗ 
Er Schlagwort der „Böltsgemeinſchoft“ o pe- 
rieren, fie dürfe ihren Handlungen im Lande nicht das Ge» 
ſchehen in Dentſchland zugrunde legen, denn „dieſes Deutſchland 
fe} repanchefüchtig und gegen Polen eingeſtellt. 


— 


„Bir können nicht auf unſer Recht verzichten“ 


Dr. Pant begründet den Standpunkt des Deutschen Klubs 


wird bon ſich aus beitragen, das underm eidliche Chaos 
noch undurchdringlicher zu machen. 


Wir konnen es nicht zulaſſen, paß mit den Kindern 
Experimente gemacht werden. 


Ein deutſcher Dringlichkeitsantrag, der die Regelung des Unter⸗ 
richts im erſten Schuljahr fordert, iſt dem Schleſrſchen Sejm vor 
drei Monaten zugegangen, iſt aber immer noch unerledigt und 
wird wohl ſolange unerſedigt bleiben. bis er den Charakter ſeiner 
Dringlichteit verliert. 

Der Leitgedanke des neuen Schulgeſetzes iſt die Unifisterung 
der Schule und die Schaffung eines »ſtaatsbürgerlichen Einheits⸗ 
inne. Das Leben aber läßt ſich nicht uniformieren 
und für den Geiſt gibt es keines Schablöne Wir 
können unſers Rechte nicht zu Gunſten eines Miniſters aufgeben 
und wir werden nicht freiwillig darauf verzichten! 2 


Auch das im Seim vorliegende 
Geſetz über die Pripatſchule 


ſteht im Gegenſaß zu Gründrehten der Beyßlke⸗ 
rung die in der Verfaſſung verankert ſino. Tieſe Verfaſſungs⸗ 
paragraphen tragen den kulturellen Bedürfniſſen iedes Volksteils 
Rechnung. Die Beſtimmungen der Pripatſchulporlage bedeulen 
eine offenkundige Verletzung der Minderheiten⸗ 
ſchuzverlräge und der Genfer Konvention Selbſt 
aus der Nationaldemokratie iſt eine Stimme laut geworden. die 
auf dieje Rechtsberletzungen hinweiſt. Die ſchweren Bedeuken, die 
man gegen das Privatſchulgeſetz haben muß, werden durch die Er⸗ 
fahrungen genährt, die man mit ihm ſeit ſeiner Inkraftſetzung im 
übrigen Teil Polens gemacht bat. Die Durchführung feiner Be⸗ 
ſtimmungen hot die Minderheit gezwungen, ſich beſchwerde 
ührend an den Völkerbundsrat zu wenden. 

Wenn ein Lehrer oder ein Schulleiter ſich um eine Stelle an 
einer privaten Minderheitsſchule bewirbt, muß er ein Lophalitäts⸗ 
zeugnis der Polizef beibringen. Eine ſolche Beſcheinigung ſeine: 
ſtaatsbürgerlſchen Zuverläſſigkeit erhält er aber nicht. — es ie 
3 iſt Mitelied des Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
hundes! 


Für me foztaliſtiſche Fraktion iprıdt Abg. Dr. Glücksmann⸗ 
Er woiſt auf die „Luzy“ hin, jene Lucken, ine man in allen großen 


polniſchen Geſetzeswerken der letzten Jahre kennt und die dem 
Miniſter weitgehende Eingriffsmßalichkeften bieten. 


Die beiden Geſetzesvorlagen werden der Schulkömmiſſice 
therwieſen. 0 

Der erſte und weniger wichtige Teil der Tagesordnung wird 
in raſcher Folge erledigt. Der Antrag det Wojewodſchaſksrates 
über bie Ausdehnung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Kon 
zaſſtonierung von Ammoniak erzeugenden Unternehmungen 
wird der Rechtskommiſſton uberwieſen. Die Budaetkommiſſion 
wird ſich mit einem Antrag des Wolewodſchaftsrats über das 
Präliminar des Wegefonds für das Jahr 198/34 nack Ueber, 
weiſung durch das Plenum heſaſſen. in Geſetzesprojekt des 
gleichen Grenlums über das Tieyſtverbältnls beſtimmter Woje⸗ 
wodſchaftsbeamter wird der Selbſtverwaltungskommiſſton über- 
wieſen. Annahm⸗ pe das Referat über einen Dringlichkeit 
antrag des ſozialiſtiſchen Klubs betreffend die Streichung von 
Schulgeldern im Teſchener Schleſtien, in gewiſſen Fällen. In 
zweiter und dritter Leſung wird angenommen eln Antrag des 
Wyjewaven über die Regelung der Beſoldung von Lehrern be 
ſtimmter Kategorien. Ein Autrag des ſozialiſtiſchen Abgeordne⸗ 
ten Mache j, den arbeitsloſen Grundbeſitzern in 
dringenden Fällen zur Hllfe zu kommen, damit 
ihnen ihr Eigentum erhalten bleibt, wird der Budgetkommiſſion 
überwieſen. Zu dieſem Antrag ſprichr auch Aba Dr. Hager 
vom Korfantyblock. Er führt aus, daß die ſtaatsbürgerliche 
Disziplin der Arbeitsisfen uns die doppelte Pilich“ aukerlegt, für 
fie nach Kräften zu ſorgen. Zu dein dankbaren Thema der Ar 
beitsloſenfürſorge ſpricht auch der Abgeordnete Soſinski ol 
der gleichen Fraeion und teilt dem Haus unler anderem mit, dan 
die Wojewodichaft vom 1. April ab dle Zuſchüſſe, die fie den Kom 
munen für ihre Erwerbeloſenunterſtutzung überweiſe, de 
J. April ab weiter kürzen wolle. 


Laurahütte u. Umgebung 


Upothekendienſt. Am Sonntag. den 12. d. Mts., verſieht die 
Barbaraapotheke den Tag⸗ und Nachtdienſt. desgleichen den 
Nachtdienſt in der kommenden Woche 

Auto⸗Zuſammenſtoß. Auf der Chauſſee ven Alfrodſchacht 


nach Siemianowitz fuhr am Freitag vormittag ein Perſonenaulo 
in einen vollbeladenen Viehtransport⸗Laſtwagen hinein Trotz⸗ 
dem ſich der Chauffeur des Laſtwagens große Mühe gab, feinen 
Wagen noch zum Halten zu bringen. ſtreifte doch das Perſonen⸗ 
auto den ſchweren Laſtwagen ſo daß der Kotflügel abgeriſſen, 
ſowie die Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. Der Laſtwagen 
blieb unbeſchüdigt. Von den Glasſplittern iſt auch der Chauffeur 
des Perronenwagens, der on dem Zuſammenprall die Schuld 
tragt am Geſicht verlegı worden. m. 

=g: Alter ſchützt vor Torheit nicht. Am letzten Sonntag fuhr 
der 62jährige Emil L. von der Fabrikſtraße in Siemianswitz nach 
Beuthen, wo er ſich einen ordentlichen Rauſch antrank Als er 
mit dem letzten Zuge um 23.20 Uhr die Heimfahrt antreten 
wollte, wurde er von polniſchen Zollbeamten auf das deutſche 
Gebiel zurückgeſchickt, weil er 10 Zigarren, einige Apfelſinen 
und Bananen mithatte, die er nicht herübernehmen durfte. 
Darüber geriet er in Wut und griff den Beamten tätlich an. 
Ein Polizeibeamter ſchob ihn daraufhin auf das deutſche Gebiet 
ab. Hier randalierte er ebenfalls und griff den Schupobeamten 
R. ebenfalls tätlich an. Die Beamten machten jedoch kurzen 
Prozeß und ſteckten den L. nach Aufnahme eines Protokolls ins 
Kittchen. 

:g: Einbruch in einen Pferdeſtahl. Am Mittwoch abends 
wurde in den Pferdeſtall der Schellerhütre bei Siemiancwitz ein 
Einbruch verübt, wobei Pferdegeſchirrteile im Werte von etwa 
80 Zloty geſtohlen wurden. Die Täter ſind unbekannt 


An die falſche Adreſſe geraten iſt ein gewiſſer Nowak, wel: 
cher einem Handler Geld aus der Taſche ziehen wollte. Der 
Handler Karkoſch bemerkte noch rechtzeitig ſein Vorhaben und 
verdroſch den ungeſchickten daſchendieb windelmeid, 

Notwendige Straßenbauten der Stadt Siemianowitz. Ob⸗ 
wohl das Straßennetz innerhalb der Stadt Siemianowig ſich 
zur Zeit in beſter Ordnung befindet, find die Verkehrsverb te 
dungen nach den umliegenden Ortſchaften wie Bittfow, Mi: 
chalkowitz, Baͤingow und dem Ortsteil Georgshütte in einem 
nicht gerabe verkehrsförderndem Zuſtande. Die Verbindung 
nach der Gemeinde Bittkow und anſchließend nach Michalkowitz 
als wichtigste befindet ſich in einem beſonders fragwürdigem 
Zustande. In der Regenzeit im Herbſt und Frühjahr iſt auf 
den zwei nach Bittkow führenden Feldſtraßen der Räberver⸗ 
kehr fait ausgeſchloſen und die Fahrzeuge müfſen den weiten 
Amweg über Alfredſchacht und Königshütter Ehauſſee nehmen, 
was einen großen Zeitverluſt bedeutet. Für die Arbeiter der 
Richterſchächte welche zum großen Teil in Bittkow wohnen, iſt 
der Weg zur Arbeitsstelle auf dem aufgeweichten Wege in die⸗ 
ſer Zeit beſonders beſchwerlich. Es iſt darum ſchon etliche 
Jahre das Projekt aufgetaucht, die kürzeſte Verbindung, das iſt 
der Feldweg von der Unterführung der Schmalſpurbahn bis 
zum Gaſthaus Geisler zu pflaſtern. Bis jetzt ſcheiterte der 
Plan, weil keine der beiden Gemeinden die Koſten übernehmen 
mill. Nach dem neueſten Stand ſcheint jedoch dieſes Projekt 
der Verwirklichung entgegenzugehen. Die Koften des Ausbaues 
werden auf 30 000 Zloty geſchätzt. Diele, ſowie die Lieferung 
der Steine ſoll der Kreis übernehmen Die Arbeiten ſollen 
von Arbeitsloſen beider Gemeinden ausgeführt werden. Eis 
gleich wichtiger Verkehrsweg iſt die Ehauſſee von Stemiano⸗ 
witz nach Baingow. Dieſe ſtellt eine direkte Verbindung mit 
den Ortſchaften Baingow, Przelaika. Czeladz, Bendzin, Groß: 
Dombrowka. Birkenhain und Beuthen dar und wird außer⸗ 
ordentlich ſtark benutzt Die Strecke Siemianowitz⸗Baingow 
ſollte ſchon im Vorjahre ausgebaut werden und iſt darum be⸗ 
ſonders reparaturbedürftig. In der letzten Zeit kam es vor, 
daß Autobuſſe auf dieſer 3 Kilometer langen Chauſſee 7 Stun⸗ 
den brauchten, um durchzukommen. Als zukünftige Kreis⸗ und 
Großſtadt hat Siemianowitz ein großes Intereſſe an dem Aus⸗ 
bau dieſer wichtigen Verkehrs verbindungen. 


Anlegung von 60R Schrebergärten in Siemlanowitz. Unter 
zahlreicher Teilnahme aller Mitglieder fand am Sonntag die 
diesjährige Hauptverſammlung des Siemianowitzer Schreber⸗ 
gartenvereins jtatt, die vom Vorſitzenden Jaſtrzemski geleitet 
wurde Nach der Begrüßung gab der Verſammlungsleiter die 
Tagesordnung bekannt, worauf ſich die Protokollverleſung an- 
ſchloß. Aus den Tätigteitsberichten wur zu erſehen, daß der 
Schrebergartenverein eine rege Tätigkeit im verfloſſenen Jahr 
entwickelt hat. Der Verein zählt zur Zeit 51 Mitalieder. Noch⸗ 
dem dem alten Vorſtaud für die Tätigkeit im verfloſſenen Jahr 
gedankt wurde, 3 ſich die Neuwahlen an. Aus dieſen 
gingen nachſtehende Herren hervor: 1. Vorſitzender Malinowski. 
2. Vorſitzender: Jaſtrzemski, 1 Schriftführer: Kandzia, 2. Schrift⸗ 
führer: Leſchik, Kaſſierer: Frank, Beiſitzer Scheklik und Clück⸗ 
lich, Reviſionskommiſſion: Piechonki und Wilczek. Auf Antrag 
iſt der Name des Vereins wie folgt geändert worden: Schreber⸗ 
Karten: und Kleintierzüchterverein „Glück auf“ Siemianowice. 
Den Ditglievern iſt zur Kenntnis gebracht worden daß im 
Frühiahr d. Is. auf dem Terrain der Vereinigten Königs- und 

taurahütte unweit des Bienhofparkes 600 Gärten angelegt wer: 
n, die an Intereſſenten der Stadt zur aan gelangen. 
ine Menge Anträge liegen heute bereils vor. en Schluß 
ildeten interne Fragen, die ohne Debatten Erledigung fanden. 

öge dem ruͤhrigen Schrebergartenverein auch das laufende Jahr 
ein Jahr des Erfolges und Aufblühen ſein. in. 

Verband deutſcher Katholiken Laurahütte⸗Siemianowitz. Am 

gigen Sonntag wird in der Kreuzkirche zum deutſchen Hoch 
n um 329 Uhr auf die Intention der lebenden und verſtor⸗ 

nen Mitglieder eine hl. Meſſe geleſen. Wir bitten um zahl⸗ 
reiche Beteiligung am Opfergang. Gleichzeitig wird allen Mit⸗ 


Ahiebern zur Kenntnis gebracht daß die fällige Generalver⸗ 
mung en Donnerstag. den 22. März d. Is. im Saale 


letrzyk, ſtattfindet 


Relisisſe Filmvorführung. Im latholiſchen Vereinshaus 


u: Kreuzkirche gelangt am Sonntag, den 12. Marz d. Is. 
an: Ms 7 Uhr, der religibſe Film „Der hi. Franzistus von 
ei zur Auffuhrung. Da der Reinertreg für die . 


erat ift, werden die Parochianen geboten, recht zahlreich z 
ſcheinen m 
i Der Katholliche Geſellenverein von Siemianowitz hält 
Sonntag. den 19. März, abends 7% Uhr im Vereinslokal 
die fällige Monatsverſammlung ab. Auſchließend daran 
ein intereſſanter Vortrag gehalten. Zahlreiche Betefligunn 
gewiinſcht. 


m 
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gu, Fantwortlicher Redakteur: Reinhard Mat in Kattowitz. ; 

dag „Vita“ Sp. z. ogr. odp. Druck der Kattowitzee Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc., Katowice. 


Te u er Be, 


Stadfverordnetenverfammlung in Giemianowik 


Die Erneuerung des Waſſerleitungsnetzes wird in die Wege geleitet 


Am Donnerstag, den 9. d. Mts., abends 6 Uhr, tagte im 
Sitzungsſaale des Magiſtrats die kommiſſariſche Sradtrada von 
Sie nianowitz. Stadtverordnetenvorſteher Zielieniewski crörf- 
nete die Sitzung und gab die aus acht Punkten beſtehende Ta⸗ 
gesordnung bekannt. Beim erſten Punkt. Uebernahme der in 
Privatbeſitz befindlichen Straßen, welche dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr dienen, in ſtädriſche Regie und Unterhaltungspflicht ent⸗ 
wickelte ſich eine rege Debatte. Da die Gemeinden, auf Grund 
des Geſetzes vom 9. Januar 1933. zur Aneignung dieſer Straßen 
verpflichtet ſind, erwachſen der Sradt bei der Unterhaltung 
neue, nennenswerte Ausgaben Die Stadtverordneten wollen 
die e Pflichten nur übernehmen, 

wenn die Wojewodſchaft entſprechende Subventionen 

für dieſe Zwecke zur Verfügung Itent. 

Schließlich wurde der Antrag. wonach der Magiſtrat die 
Ermächtigung erhalt, in dieſer Frage mit der Wojewodſchaft zu 
verhandeln, angenommen. 

In Punkt 2 wurde eine formale Richtigſtellung in Sachen 
der Ueberleitung des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Staatsregie 
entgegengenommen. Es handelt ſich hierbei um die BVezeich⸗ 
nung Siemianowitz und nicht Laurahütte. 

Punkt 3 behandelte den Grundſtückskauf auf der Knappik⸗ 
ſtraße. Der Fleiſchermeiſter Mixa brabſichtigt, auf dem Ter⸗ 
rain der Stadt auf der fraglichen Straße eine Erfriſchungshalle 
zu errichten Die Kaufangelegenheit zieht ſich ſchon einige Mo⸗ 
nate hin. Es kam nun zu einer endgültigen Einigung, wonach 
dem Antragſteller das Terrain in Größe von 360 Quadratmeter 
zum Preiſe von 10,53 Zloty je Quadratmeter überlaſſen wurde. 
Der vierte Punkt behandelte den Kredit von 4500 Sloty zum 
Bau der Drucleitung für die ſtadtiſche Waſſermeſſer⸗, Prüf⸗ und 
Reparaturſtation auf der Kirchſtraße Nr. 2. 

Der Waſſerdruck zur Prüfung der Waſſermeſſer iſt zur Zeit 
nicht he 2 Dadurch erwachſen der Stadt unnötige Ko⸗ 


ob arm oder reißt 
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Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung 
Zu beziehen dutch die Geſchäftsſtelle und Austräger 
Aus den Vereinen. Der evangeliſche Männerverein und dle 
evangeliſche Frauenhilfe halten am morgigen Sonntag, den 12 
März d. Is. im evangeliſchen Gemeindehausſaal eine Verſamm⸗ 
lung mit Vortrag ab. — Die diesjährige Generalverſammlung 
des Agnesvereins findet am Montag, den 13. März, abends 7,30 
Uhr im Wietrzykſchen Saal ſtatt. m. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den 12. März. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

7% Uhr: für verſt. Bernhard Wolny. 

8% Uhr: auf die Intention des Verbandes Deurſcher Ka⸗ 
tholiken 

10,15 Uhr: 
ſonen. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antanius Laurahütte. 
Sonntag, den 12. März. 

für eine kranke Perſon. 

für verſt. Theofil Pradella und verſt. 


zum hl. Thomos von Aquin von einigen Per⸗ 


6 Uhr: 

730 Uhr: 
Korfanty. 

8.30 Uhr: für die Parochianen. 

10,15 Uhr, für verſt. Marie Bawol, 
Bawol und Czernecki. 

Montag, den 13. März. 

6 Uhr: mit Kondukt für verſt. Vinzent Golomdek. Kinder 
Franciska und Viktoria, Kaſper und Karoline Gajda, Katha⸗ 
rine Szmatola und Verwandtſchaft. 

6,30 Uhr: für verſt. Alois Wnugaſch und Sohn Johannes. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahitte. 
Sonntag, Neminiscere, den 12. Marz. 
Kollekte für das Mädchenwaſſenhaus in Mlıdorf, Ars. Pleß. 
9 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
17 Uhr: Verſammlung des Männervereins und der Frauen⸗ 
hilfe mit Vortrag. 
Montag, den 13. März. 
Uhr: Singabend im Jugendbund. 


Sporkliches 


en Friedenshütte — 07 Laurahütte. 

Der K. S. 07, der ſeine Mannſchaft von den weiteren Expreß⸗ 
Potalſpielen zurückgezogen hat, trägt am morgigen Sonntag in 
Friedenshütte ein Freundſchaftsſpiel gegen den dortigen K. S. 
Pegon aus. Spielbeginn 3 Uhr nachmittags. Sammeln der 
Mannſchaft um 1 Uhr am Marktplatz Laurahürte. 

Ariſton Ratibor — Amateurboxklub Laurahütte. 

In Ratihor gaſtiert am morgigen Sonntag zum erſten Male 
der hieſige Amateurbexklub. Sein Gegner iſt der Boxklub 
„Ariſton“ der mit den Einheimiſchen in 5 Gewichtsklaſſen ein 
Freundſchaftsturnier austragen wird Die Mannſchaft fährt ab 
Siemianowitz um 12,30 Uhr mit dem Autobus nach Kattowitz. 

Hackenklub Laurahütte nach Numänien nicht gefahren. 

Infalge eingeſetzten Tauwetters in Rumänien mußte der 
hicſige Heckenklub auf das Tournee in letzter Stunde verzichten. 
Durch die plötzliche Abſage entſtanden dem Laurahütter Hockey⸗ 
klub weſentliche Unkoſten Eine Verſchiebung der Fahrt wird 
wohl nicht mehr zu erwarten ſein, da ſchwer anzunehmen iſt. daß 
in dieſer Saſſon nech Froſtwetter eintritt. m. 


Eins der WoiewodſchafkSchleſien 


Neue Steuern für Beiriebe mit Ausländern 


In der de iſt am Freitag der Antrag der 
Sanacia zur Annahme gelangt, der von der Wofewodſchaft 
fordert, daß von allen Betrieben und Werken, wo Ausländer 
dei äftigt werden, eine beſondere Steuer erhoben wird. In 
der Begründung dieſes Antrages bemerkte der Sanacja⸗ 


Mutter 


und Verwandtſchaft 


— nm nn 


fen, weil die Waſſermeſſer nach Kattowitz zur Prüfung ger 
ſchickt werden müſſen. Der Antrag wurde angenommen, 

Punkt 5. Zur Anſchaffung von 10 Schildern mit der Auf⸗ 
ſchrift „Waiſenrat“ wurden 50 Zloty bewilligt. 

Im Punkt 6 wurde der Magiſtratsantrag für Reparatur 
der Lehrerwohnung it der Schule Kopernika angenommen. Es 
wurden 500 Zloty für dieſen Zweck bewilligt. 

Punkt 7. Zum Ankauf von Kaſſenbüchern wurde der Nach⸗ 
tragskredit von 600 Zloty einſtimmig bewilligt. 


Im letzten Punkt wurde ein Kredit von 50 Zloty Pachtge⸗ 
bühr für die ſtädtiſche Badeanſtalt dewilligt Es handelte ſich 
dabei um eine doppelte Zahlung in dieſem Jahre. weil die 
Bergverwaltung. welcher das Gebäude gehört, die Pachtfumme 
am Anfang des Kalenderjahres verlangt und nicht, wie bisher 
am 1. April. 

Zum Schluß machte Bürgermeiſter Poppek 
ordneten mit dem Projekt der 

Neulegung des Waſſerleitungsnetzes 
bekannt. Der Magiſtrat bemüht ſich um eine zinslose Anleihe 
von einer Million Zloty an dem Arbeitsbeſchaffungsfonds der 
Wojewodſckaft, welcher 20 Millionen Zloty beträgt. Mit die⸗ 
ſer Summe ſoll das ganze Waſſerleitungsnetz von Siemians⸗ 
witz welches veraltet, durchgeroſtet und nicht mehr zureicheno 
tit, erneuert werden. 

Die Stadt verliert durch die gegenwärtigen Mailer eitungs⸗ 
ſchäden allmogatlich viele Tauſende, welche Summe für die 
Amortiſati on der Anleihe ausreichen würde. 

Durch dieſes großzügige Projekt würde auch unjeren Mrs 
beitsloſen durch Arbeitszuweifung weſentlich geholfen werden. 
Mit dieſem fand die Sitzung, welche in knapp einer Stunde er⸗ 
ledigt war, . Abſchluß. 


die Stadtver⸗ 


redner, daß ſein Klub bereits einmal die Beſeitigung der 
Ausländer von den hieſigen Arbeitsitärten gefordert habe, 
aber ſeinerzeit der Antrag abgelehnt worden ilt. In der 
Ausſprache ſtimmte auch der Korfantyttub dieſem Antrag 
zu, ſo daß er eine Mehrheit erlangt hat. Man kann geſpannt 
ſein, ob der Wojewode dieſem Antrag Rechnung tragen wird, 
wenn er durch das Sejmplenum zur Annahme gelangen 
ſollte. Es iſt ſelbſtverſtändlich nichts dagegen einzuwenden, 
wenn für polniſcke Staatsbürger Arbeitsſtätten in dieſer 
Kriſenzeit geſchaffen werden, aber jenſeits der Grenzen, in 
Deutſchland und der Tſche schojlowafei, arbeiten auch polniſche 
Bürger, finden dort ihr Brot ohne daß man zu Repreſſalien 
greift und ſie von der Arbeitsſtärte entfernt. Intereſſant it 
es, wenn ſich der Vertreter der Wojewodſchaft zu dieſem 
Antrag nicht äußert, zumal es doch allgemein bekannt iſt, 
daß alle Ausländer, die hier auf irgend einem Poſten ſtehen, 
hierzu die ausdrückliche Zuſtimmung der Behörden befiten, 
indem ja jeder Betrieb, der Ausläuder beihältigt, eine ſolche 
3 der Woſewodſchaft erlangen muß. Bei einem 

eil der 
die auf Grund internationaler Abkommen zwiſchen Polen 
und anderen Staaten. dieſes Recht auf Arbeit beſitzen Es 
echt nichts über einen billigen Erfolg, der Hoffnungen macht, 
Haß ſchafft, aber den polniſchen Arbeitsloſen doch keine Ar⸗ 
beitsftätten bringt. 


Der alte Cohnvertrag bis 30. Juli verlängert 

Die Lohnſtreitfrage wurde geſtern durch den Schieds⸗ 
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes entſchieden. Der Schlich⸗ 
tungsſpruch lautet wie folgt: 

1. Die Kompetenz des Schlichtungsausſchuſſes, jweds 
Schlichtung des Sohnilteites, die vom Arbeitgeberverband 
angefochten wurde, weil vorher keine gemeinſamen Lokn- 
verhandlungen zwiſchen den ſtreitenden Partrien ſtatt⸗ 
ſanden, kann nicht beſtritten werden. Der Schlichtungs⸗ 
ausſchußz iſt kompetent in der Lohnſtreitfrage im Bergbau 
zu entſcheiden, obwohl vorher keine direkten Verhandlungen 
ſtattfanden. 

2. Die bisherigen Lohnſätze, die durch den Schlich⸗ 
kungen pruch der beſonderen Kommiſſion vom 27. (. 1932 
(Dziennit Aſtaw Slonslich S. 11. Nr. 3 vom 4. Februar 
1932) in der Lohnoronung der Arbeiter im ſchleſiſchen 
Bergbau angeführt, die auch in den Kokereien und Bri⸗ 
fettiabriten angewendet werden und ab 1. Febrnar 1932 
in Kraft ſtehen, werden nicht abgeändert. 

3. Die auf ſolche Art und Weiſe feſtgeſetzten Lohnſätze 
treten am 1. März 1933 in Kraft und gelten bis zum 
31. Juli 1933 und können zwei Wochen vorher gekündigt 
werden. Werden die Lohnſätze nicht gekündigt, dann 
gelten ſie drei weitere Monate und müſſen vorher zwei 
Wochen gekündigt werden. Die Parteien haben ſich inner⸗ 
halb von 5 Tagen zu dem Schlichtungsſpruch zu erklären. 


Generaldirektor Bernhard 
abermals auf der Anklagebank 


Der Generaldirektor der Königshütte, Bernhard 
Friedrich, hatte ſich wiederum vor dem Königshütter Burg⸗ 
gericht wegen angeblichen Verſtoßes gegen die Beitimmungen 
zu verantworten. Der jetzigen Anklage lag folgender Sach⸗ 
verhalt zu Grunde Der langjährige Chef der Königshütter 
Waggonfabrik, ein Reichsdeutſcher, Oberingenieur Frenzel, 
wurde am 8. Juli v. Is. entlaſſen. Auf Grund ſeines abge: 
ſchloſſenen Vertrages hatte er aber ſein Gehalt noch bis Ende 
des Jahres 1932 zu beanſpruchen. Dem Generaldirektor zum 
Gefallen beſuchte er mitunter noch die Betriebe, die ihm 
früher unterſtanden. Als er im vorigen Jahre im Monat 
Oktober wieder einmal ſein Gehalt abgehoben hatte und ſich 
im Betriebe aufhielt, wurde Anzeige gegen den General⸗ 
direktor erſtatret, weil er ohne Genehmigung der Wojewod- 
ſchaft den entlaſſenen Ingenieur weiter beſchäftigt. In der 
Verhandlung vor dem Burggericht erklärte der Verteidiger 
des Angeklagten, Dr. Nietſch aus Kattowitz, daß Ing. Frenzel 
nicht mehr kontraktlich beſchäftigt wurde. Es ſtand ihm frei, 
aus Gefälligkeit die Betriebe aufzuſuchen jolange er noch 
ſein Gehalt bezogen hat Ein Verſtoß des Generaldirektors 
liege nicht vor. Nach Durchführung der Beweisaufnahme 
fällte das Gericht einen Freiſpruch. Gegen das freiſprechende 
Urteil har der Staatsanwalt Einspruch erhoben. 


usländer“ handelt es ſich ſchließlich um Opranten, 


Ein Hochofen in der Friedenshütfe geplatzt 

Ein eigenartiger Unglücksfall hat ſich vorgeſtern in der 
Friedensyütte ereignet. Ein Hochofen iſt geplatzt und die 
Flüſſigteit aus dem Hochofen ergoß ſich in die Kanäle was 
vier nacheinamderfolgende Exploſtonen verurſachte Die De⸗ 
tonation war ſo ſtark, daß die Fenſterſcheiben In den benach⸗ 
barten Hallen klirrend herausgefallen ſind. Die Feuerwehr 
wurde ſofort alarmiert, die die Gasleitungen abſperrte, um 
ein weiteres Unglück zu verhüten. Vor dem Hüttenwerk 
ſammelten ſich große Menſchenmaſſen an, doch hat die Po⸗ 
ligei die Zugänge zu dem Hüttenwerk abgeiperrt. Trotz der 
nier Exploſionel, wurde glücklicherweiſe niemand verletzt, 
denn in der Nähe befand ſich kein Arbeiter. Auch der Ma⸗ 
terialſchaden iſt unbedeutend. Die Verwaltung verſichert, 
daß der Hochofen ſofort in Stand geſetzt wird und daß ſchon 
morgen die Arbeit normal aufgenommen wird. 


Kattowitz und Umgebung 

Nachtlä zum Unglücksfall auf dem Kattowitzer Güter⸗ 
bahnhof. Eim gerichtliches Nachſpiel hatte am Donnerstag Dec 
Unglücksfall, welcher ſich am Güterbahnhof in Kattowitz in den 
Abendſtunde ne des 4. Oktober v. Is. ereignete. Dort prallte eine 
Rangierlokomotive gegen einen Poſtwagen, in dem ſich zwei Poſt⸗ 
angeſtellte befanden. Die beiden Leute, es handelt ſich um einen 
gewilien Roſting und Majer, erlitten bei dieſem Zuſammenſtoß 
erhebliche Berletzungen. Für den Unglucksfall verantwortlich 
gemacht wurden der Lokomotivführer Joſef Kozuszek, ſowie die 
Weichenſteller Otto Graf und Ignatz Dreſcher. Bei der Beweis 
aufnahme ergab es ſich, daß ein gewiſſes Verſchulden auf beiden 
Selten vorgolegen hat. So verweilten die ſpäter verletzten Poſt⸗ 
engejtellten im Postwagen viel länger, als es hätte der Fall 
ſein ſollen. Zudem hatten fie die Lichtſignale entfernt. Die an⸗ 
geklagten Eifenbahner dagegen wieder hatten die Signal vor⸗ 
ſchriften nicht korrekt beachtet Das Gericht konnte ſich nach 
Stand der Sachluge zu einer Bejahung der Schuldfrage nicht 
entſchließen und ſprach die Angeklagten frei. 


Königshütte und Umgebung 

Darf die letzte Maſchine gepfändet werden? Der Schuh: 
machermeiſter Sigmund Franczak von der ulica Stawowa des 
riet, infolge ſchlechten Geſchäftsganges, mit ſeinen Steuern in 
Verzug. Am 18. November v. J, erſchien bei ihm ein Voll⸗ 
ziehungsbeamter vom Finanzamt und wollte die letzte Mas 
ſchine. die F. für ſein Gewerbe benötigte, pfanden. Als der 
Handwerksmeiſter ihm ein gerichtliches Dokument vorlegte. daß 
die letzte Maſchine nicht gepfändet werben darf, erklärte der 
Finanßbeamte, daß ihm ein ſolches Dokument nicht maßgebend 
ſei. Er ſtieß den Handwerker zur Seite und wollte in den 
Raum hinein, wo die Maſchine ſtand. Durch dieſes Vorgehen 
geriet F. in große Erregung, und verſetzte dem Beamten einen 
Schlag ins Geſicht. Dafür hatte ſich F. am Dienstag vor der 
Königshütrer Straftammer zu verantworten. Auf Grund der 
Beweisaufnahme wurde gerichtuch anerkannt, daß der Finanz⸗ 
beamte die Urſache zu dieſer Ausſchreitung gegeben hat und 
ſprach den Angeklagten frei. 

Kommuntſten auf der Anklagebank. Vor der erweiterten 
Straframmer Königshütte hatte ſich am Donnerstag der Er⸗ 
werbsloſe Max John aus Bismarckhütte wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe zu verantworten. Ihm wurde zur Laſt gelwat, in den 
Jahren 1930⸗32 Mitglieo der kommuniſtiſchen Jugendbewegung 
zu jein, in ſeiner Wahnung Flugblätter verteilt haben, an De⸗ 
monſtrationen teilgenommen zu haben und am Hiſſen von roten 
Fahnen beteiligt geweſen ſein. Der Angeklagte bekannte ſich nicht 
zur Schuld. andererſeits belaſteten ihn als Zeugen vernommene 
Polizeibeamte ſtark Der Vater des Angeklagten ſagte aus, daß 
er über ſeinen Sohn nur gute Eigenſchaften ausſagen kann. Von 
ſeinen tommuniſtiſchen Umtrieben habe er nichts gewußt. Erſt 
als er aus der Bismarckhütte entlaſſen wurde, muß er auf dieſe 
ſchieſfe Bahn geraten worden ſein. Nach einer längeren Vertei⸗ 
digungsrobe verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 18 Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit 
Auguſt v. Is. Außer dieſer Beſtrafung wurden dem Angeklagten 
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren 
abgeſprochen. Gegen das Urteil hat der Rechtsbeiſtand Einſpruch 
erhoben. In einem zweiten Prozeß ſtanden die Arbeitsloſen 
Georg Hafduk und Teophil Warzecha aus Ruda auf der Anklage⸗ 
bank. Am 10. Oktober v. Is. wurden fie von der Polizei ge: 
ar ae als = kommuniſtiſche Flugblätter beim Wechſel der Schicht 


bei niedrigsten Preisen! 
R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 


Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 
Leinen 21 11.— 
Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. 
Mit 52 Bildern a6, "Leinen Zi, :8,25 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19, Jahrhundert. 2 rg zu- 
sammen . 213.29 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen 21 10.60 
R. Fülöp- Miller, Macht und Geheimnis 
der Jesuiten. Mit 66 Bildern. Leinen 21 6.40 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 
Fahne, Mit 64 Bildern . Leinen zt 10.60 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 
im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern 
Leinen 21 8.25 
Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit 
102 Biden 5 Leinen 21 8,25 
Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
150 Bildern, ca: 1000 Seiten . Leinen zt 10.60 
Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 
Vollständig in 1 Band . Leinen 21 14.30 
H.G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 
Mit 53 Bilden . . . . Leinen 21 8.25 
Hermann Sudermann, Frau Sorge, 
Leinen zt 7.70 


sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 
billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
Katalog. 


Buch- und puplerhandlung, Bytomskü 2 


auf der Wawelgrube an die Arbeiter verteilt haben. In der 
Verhandlung erklärten ſie, kein Mitglied der kommuniſtiſchen 
Partei zu ſein. Ein gewiſſer Skaletz habe ihnen die Zeitel gege⸗ 
ben und ſie hatten für die Verteilung von ih 1 5 Zloty erhalten. 
Weil ſie als Arbeitsloſe in große Not geraten ſind, haben ſie das 
Angebot ausgeführt. Eine Zugehörigkeit zur komr eunſſtiſchen 
Partei kannte ihnen nicht nachgewieſen werden. Für die Ver⸗ 
teilung dieſer Flugbiatter wurden fie vom Gericht zu je drei 


Monaten Arreſt verurteilt. Weil de vorbeſtroft ſind, wurde 
ihnen eine Bewährungsfriſt nicht gewährt. 
Sohn gegen den Vater. In der Familie Suchanek in 


Hohenlinde kam es wegen einer verhältnismäßig geringen Ur⸗ 
ſache zu einer blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen Vater und 
Sohn, die noch ein gerichtliches Nachſpiel vor der Strafkammer 
in Königshütte zur Folge hatte. Eines Tages bemerkte der 
Vater, daß ſich jemand feine Uhrkette angeeignet hat. Er be⸗ 
merkte die vermißte Kette bei ſeinem Sohn Alfred, den er dafür 
züchtigen wollte. Zu ſeiner Verteidigung griff der Sohn zu 
einem alten Bajonett und brachte ſeinem Vater eine Verletzung 
bei. In der Gerichtsverhandlung erklärte der Angeklagte, daß 
ihn fein Vater erwürgen wollte und er ſich darauf hin zur Wehr 
geſetzt hat. Die dem Pater zugefugte Verletzung ſei leichter 
Natur geweſen. Weil aber der Vater das Gegenteil behauptete 
und zu der Verhandlung kein ärztliches Atteſt vorgelegt wurde, 

beschloß das Gericht die Verhandlung zu pn um ein ärzte 
liches Gutachten einzufordern. 


MNyslowitz und Umgebung. 

Schoppiniz. (In die Barbaraapotheke ein: 
gebrochen.) Mehrere unbekannte Täter gelangten in die 
Barbaraapothefe in Schoppinitz, nachdem fie vom Keller aus 
ein Loch durch die Decke gebohrt hatten Es wurden unge⸗ 
12 für 1200 Zloty Waren geſtohlen. die aus kosmetiſchen 

rtikeln beſtanden. Allem Anſchein nach hat auch hier die⸗ 
ſelbe Einbrecherbande den Einbruch ausgeführt, die ſeiner 
Zeit in Myslowitz im Juweliergeſchäft Garczarczyk den Ein⸗ 


druch verübt hat, da auf dieſelbe Art gearbeitet wurde. Die 
Kriminalpolizei hat bereits eine Spur aufgenommen. 
Schoppinitz. (Geklärter Einbruch.) Der Po⸗ 


lizei gelang es, den, in das Fleiſchergeſchäft Knappik in 
Schoppinit ausgeführten Einbruch aufzuklären und die Diebe 
zu verhaften. Es handelt ſich hier um die Gebrüder 
9 bei denen noch eine Menge Fleiſch vorgefunden 
wurde. 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Böſer Ausgang einer Schlägerei. In der Nähe der 
Straßenbahnhalteſtelle in Schwientochlowitz kam es zwiſchen 
5 jungen Leuten zu Meinungsverſchiedenheiten, welche bald 
in Tätlichkeiten ausarteten. Im Verlauf der Schlägerei 
wurden der Wilhelm Schwarz. Alfons Swoboda und Ignatz 
Stwy erheblich mit einem Gummiſchlauch, ſowie durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt. Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit wei⸗ 
fell Schritte eingeleitet, um die Urſache des Streits feſtzu⸗ 
tellen. 

Groß⸗Piekar. (Schrecklicher Selbſtmord eines 
jungen Mannes.) Der 21jährige Herbert Odaj von der 
ul, Marjacka 19 aus Groß⸗Pietar, verübte auf ſchreckliche 
Weiſe Selbſtmord, indem er ſich auf der ul, Piekarska, un: 
weit des Hausgrundſtückes Nr. 35 vor eine fahrende Straßen: 
bahn warf. Der junge Mann wurde etwa 8 Meter jorige: 
ſchleift und erhielt hierbei jo furchtbare Verletzungen, daß 
der Tod in kurzer Zeit eintrat. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle des Kreisipitals in Scharley überführt. Das 
Motiv zur Tat iſt unbekannt. - 


Pleß und Umgebung. 
Unter Anklage des verſuchten Totſchlags. 

Die Strafkammer Kattowitz verhandelte gegen den Kar! 
Ryszka aus Goczalkowitz, der ſich wegen verſuchten Totſchlag 
und Diebſtahl zu verantworten hatte. Ryszka kneipte zuſam⸗ 
men mit dem Johann Satara in einem Pleſſer Reſtaurant und 
begleitete ſchließlich den Satara, der noch im Beſitz von Geld⸗ 
mitteln war, in deſſen Wohnung. Nach einiger Zeit vermißte 
Satara fein Gelb und machte dem Ryszka ſchwere Vorhelt ar 
gen, wobei er ihn des Diebſtahls bezichtigte. In ſeiner Wut 


drang Ryszka — S. mit einem Meſſer ein, > wurde weite⸗ 


1 9 


Jaller 


mit Kaution 
für 5 9 ehendes Neſtaurant von der einſachſten bis 
eleganteſt. Ausführung 


reg gelegen, 
in verſchied enen Preiss 


buht, „a ö 
4 Bug, Vapierhandlung 


Bylomaka 2. 


kommi so prompt wieder ein 
wie die für Drucksachen und 
keine bringt Aussicht aui ei. 
nen so fortdauernden Strom 
des Gewinnes mit sich. Es 


IST WICHTIGER 


jür den tächtigen Genchlits- 
mann, laufend gute Werbe- 
drucksachen herauszugaben 
als andere Reklame, nichts 
wird sich besser rentleren 


als DRUCKSACHEN! 
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Wenden Sie sich im Bedarisialle an uns, 
wir stehen stets gern zu Ihren Diensten! 


ZWITAR naxıappruxanskı 


Sp. zo.odp. Katowice, Koscinazki 29 - Telefon 2097 
eee NN INIINNNNINTININNUMUNNN 


Sergament 
Sapiere 


für Lampenschirme 
zum ap en 


res Unheil durch das Dazwiſchentreten der Samilienangehörtgen 
des Satara verhütet. Bei der Leibesviſitatton ſand man dann 
bei Ryszla das vellnißte Geld vor und zwar hatte er dieſes 
im Schuh verſteckt. Vor Gericht griff Ryszka zu plumpen Aus⸗ 
reden. Er erhielt, da ſeine Schuld klar erwieſen war, 7 Mo⸗ 
nate Gefängnis. 


Nubnik and Umgebung 
1752 Jahr Gefängnis für Verleitung zum Kommunismus 
Vor dem Landgericht Kattowitz ſtand am Donnerstag der 
Longin Zawadzki aus Czuckaw, welchem zur Laſt gelegt wurde, 
in der Eigenschaft als Mitglied der kommuniſtiſchen Partei den 
Verſuch unternommen zu haben, eine dritte Perſon zu kommil⸗ 
niſtiſchen Amtrieben zu verleiten. Zawedzki lernte im Zuge 
zwiſchen Rybnik und Czerwionka die Eliſabeth B. aus Sohrau 
kennen, mit der er ſpäter unter dem Decknamen Paul Schnei⸗ 
der Zuſammenkünfte herberjührte Er draug auf die Frau ein, 
der „Parte.“ beizutreten, ohne zu verraten, daß es ſich um die 
kommuniſtiſche Partei landelte. Ueberdies verlangte er, daß 
die Eliſabeth B. in näheren Kontakt mit Bromberger Militär⸗ 
perſonen treten und entſprechende Juformationen weiterleiten 
ſolle. Die Frau reagierte nicht auf all dieſe Vorfſtelluugen des 
Zewabßki, ſondern jegte einen Bekannten von allem in Kenn:⸗ 
nuts, der dann Anzeige erſtattete. Zawadzki beſtritt hartnäch a, 
ſich in irgendeiner Weile ſchuldig gemacht zu haben. Es habe 
ſich um Annäherungsverſuche harmloſer Natur gehandelt. Aus 
ten Strafatten ging hervor, daß Jawadbzti wegen kommuniſti⸗ 
ſchet Umtriebe bereits mit ein Jahr Feſtung, ſowie 77 Jahr 
Gefängnis vorbestraft iſt. Die Schuldfrage wurde erneut be⸗ 
jaht und der ⸗Augeklagte diesmal zu 1% Jahr Gefängnis und 
Aßerkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeitdauer 
von 5 Jahren verurteilt - 


Kundiu unf 


Kattowitz und Warſchau. 
Sonntag, den 12. März. 


9: Gottesdienſt. 10,15: Religiöſe Be 11,15: Re⸗ 
ligibſe Muſik. 12,15: Morgenfeier. Vortrag. 14,20: 


Muſik auf Schallplatten. 15: hl 10 Aus der Kuthes 
drale Kattowitz: Faſtenpredigt. 16,15: Stunde der Sprache. 
17: Nachmittagskonzert. 18: Leichte Muſik. 19: Verſchie⸗ 


denes. 19,10: Feuilleton. 20: Opernmuſik. 21,30: Sport⸗ 

nachrichten. 2140: Violinmuſik. 22.30: Tanzmuſtk. 
Montag, den 13. März. 

15,25: Blick in Zeitſchriften. 15,30: Nachrichten. 18,88: 


180 ſches Zwiſchenſpiel. 15.55: Techniſcher Briefkaſten. 
6,10: Briefkaſten. 16,25: Franzöſiſche Anterrichtsſtunde. 
1040. Vortrag. 17: Konzert. 15: Schulfunk. 18.25: Leichte 


Muſik. 19: Vortrag. 19,15. Verſchiedenes. 20: Operette 
une Veilchenmädel“. In der Pauſe: Preſſe. 22,05: Tanz⸗ 
muſi 


Breslau und Gleiwitz. 

Sonntag, den 12. März. 
6,35: Hafenkonzert aus Hamburg. 8,15: Orgelkonzert. 9: 
Röntgen und ſein Werk. 9.20: Im Auto über die Inſonzo⸗ 
ſchlachtfelder. 9,35: Verkehrsfragen 9.55 Glockengelaut. 
10: Evang. Morgenfeier. 11: Gedichte Hölderlins. 11,30: 
Bachkantaten. 12: Aus Berlin: Volkstrauertag. 13: Kon⸗ 
zert. 14: Berichte 14.10: Samoaniſche Legenden. 14.35: 
Die Fortſchritte der Fürſorge für die Kriegerfriedhöfe. 
15: Menſch und Erde. 16: Kinderfunk. 16,30: Streich⸗ 
quartett. 17,20: Diakoniſſen im ur 17,50: Konzert. 18.50: 
Die grenzpolitiſchen Aufgaben der Deutſchen Muſikbühne. 
19.20. Klaviermuſik. 20: Trauer und Aufblid. 21: Konzert. 
22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichtren und Sport. 


Montag, den 13. März. ’ 
11,30: Konzert. 15,40: Das Buch des 
16: Amerikas Geiſtesleben und ſeine Univerlitäten. 
17,30: Neuzeitliche Probleme des Miets⸗ 
rechts. 17,55 Berichte aus dem geiſtigen Leben. 18,15: 
Franzöſiſch. 18.40: Der Zeirdienft er 19,05: Grund⸗ 
legendes und Neues aus der Erbforſchung. 19.30: Wetter 
und Konzert. 20: Aus Hamburg: Humor im Angriff. 22: 
Zett, Wetter, Tagesnachrichben und Sport. 22,30: Funk- 
W 22,30: Als Zeitungsfahrer über Land. 


10,10: Schulfunk. 
Tages. 
16,20: Konze: rt. 


S O EBEN ERSC HIIENEN 
in deutſcher Sprache 


Das neue 
psiniscdie vereinsgesciz 


Ausführungs vor chriſten 
zum Vereinsgeſetz 
Gültig ab 'i. Januar 1933 

und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GRÖSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
U. VERLAGS-SP. AK C. 3. MAJA 12 
und in den Geſchäftsſtellen: 
Siemlanowite, Hutnitza 2, Kröl. uta, Stawowa 10 
muslowite/ ul. Pszezunska 9, Pszt zung, Rynek 16 
Bielsko, Wzgörze 21 und Alois Springer, 3. Maja. 


